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Sinzel - reis 70 Heller .

i

neuen Situation zn befassen . Die Fraktion hat
erst durch die Presse Nachricht von der beabfich -
tigten Umbildung der Reichs regiernng Kenntnis

erhalten ' doch wurden auch die übrigen Fraktio¬
nen davon nicht verständigt .'

In der Rechten ist man durch die geplanten
personellen Zugfftändnifle . keineswegs be¬

friedigt . Die Nationalsozialisten und Deutsch¬
nationalen bereiten , im Gegenteil eine gemein¬
same Aktion vor , um das Kabinett Brüning so¬
fort nach dem Zusammentritt des Reichstages zu

stürzen . Es ist möglich , daß ihnen dieser Plan ge¬
lingt , da nicht nur die Landvolkspartei ,
trotzdem sie ihren Minister Schiele müh in der

Regierung hat , sich wiederholt gegen das Kabi¬

nett Brüning erklärt hat , sondern auch die

Wirtschaftspartei und schließlich auch
noch die deutsche Volkspartei außer¬
ordentlich unsichere Regieruugsstiitzen geworden
sind . Für Brüning ist die politische Grundlage so
schmal geworden , daß er sich trotz allem Lavieren

nicht mehr halten kann .

Für die Sozialdemokratie dürfte sich also
ans der von Brüning selbst verschuldeten Ent¬

wicklung der Lage die Folgerung ergeben , daß sie
zur Regierung Brüning zwar nach wie vor k e i n

Vertrauen hat , es aber den anderen Par¬
teien überlassen wird , die Regierung zu stürzen ,
damit diese Parteien auch die Verantwortung für
alles weitere übernehmen können .

New Port , 6. Oktober . Die Meldung , daß
Präsident Hoover das Problem dar Wirtschafts¬
depression in Angriff zu nehmen beabsichtige , hat
an der New Aorker Börse eine lebhafte Hausse
bei den führenden Wertpapieren
hervorgerufen , welche Gewinn von drei bis zn

acht Punkten zu verzeichnen hatten .

Berlin , 8. Oktober . (Eigenbericht. ) Der

Rücktritt des Kabinetts Brümng wird allgemein
bereits für morgen erwartet . Heute wird amt .

lsth die Demission de - ReichsaußeuministerK - Dok¬
tor E u r t i u S bekannt gegeben , der bereits am

Samstag den Reichskanzler gebeten hat , feine
Entlassung zu beantragen . Dr . Curtiu - soll zum

Borsitzenden des während des Besuche - der fran¬
zösischen Staatsmänner in Berlin vereinbarten

deutsch-französischen Ausschusses und zum ersten
ständigen Delegierten des Deutschen Reiches auf
der Internationalen Abrüstungskonferenz er¬

nannt werden .
ES wurde allgemein angenommen , daß der

Reichskanzler erst die Tagung des Reichstages ,
die am nächsten Dienstag beginnt , abwarteu

werde , um dann die Besetzung der bis jetzt noch
frei gebliebenen Ministerien vorzunehmen . Dar¬

über , daß die Demission unmittelbar bevorstehe ,

Ser Rag über Aom .

Marignaue ( Südfrankreich ) , &

MM Ott MWstMkl " auf WM WkllbW ?
kurtius hat beretts demissioniert . - Regierungsumbildung schon heute ?

„ New ?) ork Time » " erwarten .

der Fahrlässigkeit , da sie keine Maßnahmen ge¬
troffen habe , um den japanfeindlichen
B o y k o t t , der im wahren Sinne deS Wortes

jetzt in ganz China herrscht , einzuschränken oder

einzustellen . Diesen Boykott sieht die japanische
Regierung als eine ebenso ernste Feind¬
se ligkert an als wenn die chinesische Natio¬

nalregierung selbst diese japanjcindliche Bewe¬

gung inspierieren würde . Allgemein ist man der

Ansicht, . daß Japan sich anschickt, drakonische
Mittel anzuwcndcn für den Fall , daß in China
ein Angriff auf diö japanischen Interessen er¬

folgen würde . Das chinesische Volk ist heute von

Feindschaft gegen die Japaner erfüllt .

Reue Initiative Hoovers ?
Beratungen mtt den Parteiführern im Weißen Haus

Die Notverordnung unterzeichnet .

Berlin , 5. Oktober . Wie das Contibüro er¬

fährt , hat bet Reichspräsident die Notverordnung
gegen 18 Uhr unterzeichnet . Sie wird morgen

veröffentlicht werden .

Preußen kann die Beamtengehiiiter
nicht auszahlen .

Berlin , 6. Oktober . Bon unterrichteter
preußischer Seite wild die heute früh verbrei¬

tete Meldung bestätigt , daß die zweite Rate der

preußischen Beamtengehälter , die eigentlich am

10 . d. M. fällig war , nur zur Hälfte zur

Auszahlung gelangt . Die Auszahlung des letzten
Gehaltsviertcls wird sich nach der Kassenlage
richten. -

daß in

Washington "innerhalb von 24 Stunden eine

ungemem wichtige Erklärung über die

Weltwirtschaftskrise erfolgen wird .

Diese Erklärung werde das Ergebnis der Anträge
sein , die in der Sonntagaberwbesprechung einer

kleinen Gruppe der einflußreichsten Bankiers mit

Präsidenten Hoover vorgebracht worden seien .
Man ist der Meinung , daß Hoover und die

politischen Führer heute tckerws über die Bor¬

schläge betreffend icke Verlängerung des

Kriegsschulden - und Reparations¬
moratoriums um ei « » der zwei Jahr «
beraten werden .

Oktober .

( HavaS ) . Das Flugzeug , das über Rom aati -

fäscistische Flugblätter abgeworfen hat , traf am

Samstag um 10 Uht 30 mit einer deutschen

Besatzung und einem unbekannten Passagier aus

Cannes kommend hier «in . Das Flugzeug stieg ,

nachdem - s seine Vorräte ergänzt hattê w- rder

auf , ohne daß die Jdendität des Passagiers fest¬

gestellt wurde , tveil die Dokumente der Besatzung
m Ordnung waren .

Geschloffene Schalter .
Dresden , 5. Oktober . Di « 1891 gegründete

Volksbank zu Dresden mußte heute wegen Zah¬

lungsschwierigkeiten ihre Schalter schließen . Diese

Maßnahme hatte sich wegen der starken Abhebun¬

gen als notwendig erwiesen . Die Bank hat ein

Moratorium für alle Zahlungen vorgeschlagen.
New Port , 6. Oktober . Di « Franklin Trust -

Company in Philadelphia , die vier Zweigstellen
unterhält , und über Einlagen in der Höhe ; von

22 Millionen Dollar verfügt, hat ihre Schalter

für die Dauer de » - heutigen Tages geschlossen,
18 ander « Banken , die Mehrzahl davon iy Penn -
sylvauien und West- Birginien und die anderen im

Mittelwesten , haben di « gleiche Maßnahme ge¬

troffen .

* -

Ste MmmMm « nlMe MMM .
Shanghai , 6. Oktober . ( Reuter . ) Eme ,apa - Tat ist die Nachricht der Oeffentlichkeit

Bnndespräfidentenwllhl nicht durch
das Bott .

Wien , 6. Oktober . (Eigenbericht . ) Die Christ
ÜchsoziaSen halben heute dem gvo- ßdmSfchen An

trag auf Rückvevlegmrg der Wähl des Bundes

präfidemten in die Bundesvevjchnmlung ^zuge
JÄÄ ^ ^ - L ^ ^ ich der i ^^^" " evfalgm ^iÄ», . ist ^ ch nicht' sicher ' ,
chende Antrag ichon übermorgen von . der Ratw - \ ,

1 '
. « 7 .

naK>ersanrmtung zwn Beschluß erhoben werden . ' BorqussichKuh werdvn die drei R«perumgspar -

Die bereits für den 18 . Oktober ausgelfchriedene! Hi en einen gemeinsamen Kandidaten nominieren ,

Wahl dmch daS Boll dünst « infolyedsffem w i - jund zwar den bisherigen Präsident « MiklloS .

jderrufen und die Wohl durch die Bundes -

verswmmlmM bereits in der nächsten Woche bov -

! genommen werden .

Die Sozialdemokraten hatten schon früher « r -

j. klärt , daß sie mit Rücksicht, ans die großen Kosten
'

und - die gegenwärtige Situation für die Rück -

j vcrlegung sind . Ob die Wohl aus vier oder

heute AuWurm des llutertzauses .
London , 6. Oktober . ( Reuter . ) Minister «

Präsident Mardon alb erklärt « heute im

Unterhaus «, er hätte heut « in der Audienz , die er
beim Könige heckte, den Herrscher ersucht , der

Auflösung d « S Parlamentes zuzustimmen , und
vom König die Bollmacht erhalten , die Auslösung
des Parlamentes zu verbinden . Maedonald fetzt
voraus , daß die Auflösung des Parlamentes
morgen verkündet wird , doch hänge dies davon
ab , ob das Parlament fein « Arbeiten beendet
haben werd « .

Die allgemeinen Wahlen werden Dienstag ,
den 27 . Oktober , also heute in drei Wochen statt -
sindeu . Das neue Parlament wird dann

Dienstag , den 10 . November , zusammentreten .
Wie zn sehen , wurden alle Maßnahmen ge¬
troffen , um den durch die Wahlen bedingte «
Stillstand der Parlamentsarbeiteu auf das von
der Verfassung zulässige Minimum zu beschränken .

Sofort nach der Auflösung des Parlaments
wird Premierminister Maedonald ein Mani¬

fest an das britische Volk erlassen ,
worin er für sich das Recht der freien Hand ver¬

langen wird , um je nach der Situation ein¬

schreiten zu können , und zwar durch jede Me¬

thode , die ihm am wirksamsten scheinen wird .
Die Führer der übrigen parlamentarischen Par¬
teien werden gleichfalls Aufrufe an das Volk

erlassen , die mit dem Appell des Premier¬
ministers identisch und in bet gleichen Form i, ,
konzipiert sind .

zuspißung im Fernen Ästen .
T o k i o, 6. Oktober . Tas Marineministe¬

rium hat den Schiffen der Marinestationen von
Kure und Saseto besohlen , sich, für eins Mobil ,
m a ch ü n g bereit zu halten .

Tokio , 6. Oktober . Angesichts der japan¬
feindlichen - Stimmung in del Mandschurei hat
die japanische . Regierung ' nunmehr - Borberei¬

tungen für . die . , angekündigte Entsendung eines

Kreuzers nach Schanghai getroffeir . Der

Kreuzer „ Tokiwa " wird zu diesem Zweck klar¬

gemacht . In japanischen Kreisen wird in die¬

sem Zusammenhang darauf hingewiesen , daß die

augenblicklichen japanischen Streitkräfte in

Schanghai geringer seien als die anderer

Mächte .

pW*. V^e^beschuldigt die ^NankMer Regierung Überraschend gekommen . Die KabinettSum -

dürste ans das Eingreifendes
Reichspräsidenten zurückzuführen , sein,
der sich gestern geweigert haben soll , die neue

Notverordnung zu unterzeichnen , und vorher «ine

sofortige Neubesetzung der Regierung verlangt

haben soll . Bor allem wünscht er sogenannte

Wirtschaftführer in das Kabinett ansge -
nommen zu sehen . Mit der Erfüllung dieses
Wunsches will der Reichskanzler offenbar auch
die Forderungen der kleineren Regierungspar¬
teien erfüllen , die ihm immer wieder Schwierig¬
keiten machen . Die in Aussicht genommenen

Wirtschaftsführer wie Direktor Schmidt von

der I . G. Farben und Direktor Warm bald

von der Kaliindustrie haben es aber abge -
lehnt , in das Kabinett einzutreten , wahrschein¬
lich weil ihnen das Ministereinkommen im Ver¬

hältnis zu dem politischen Risiko und im Ver¬

gleich zn ihren jetzigen Bezügen nicht hoch

genug ist .
Sicher ist vorläufig nur , daß die Zentrums¬

minister Wirth und Gnerard verschwinden
und neuen Männern Platz machen sollen , die

der Rechten angenehmer sind . Wer der

Nachfolger des Außenministers Cnrtins sein
wird , ist höchst ungewiß .

Der Vorstand der sozialdemokratischen
! Reichstagsfraktion wird Donnerstag nachmit -
j tags eine Sitzung abhalten , um sich mit der

Washington , 6. Oktober . Präsident
Hoover hat Vertreter beider Parteien ans
Senat und Repräsentantenhaus für heute abends

zu einer wichtige « Besprechung ins Weiße Haus
geladen . Da derartige Konferenzen sehr selten
stattfinde » und stets mit größeren politischen
Aktionen znsammetchängen , für die der Präsident
sich vorher der Billigung der Mehrheit beider

Hauser vergewissern will , nimmt die Presse an ,

daß entweder die Berlängernng des

Hoover - Moratoriums oder sonst ein

Schritt erörtert werden soll , um der schwere «

Finauzkttse Europas und Latein - Amerika » nach
Möglichkeit abznhelsen .

Da die Zeit drängt , wenn die Regierung
noch vor dem Besuch Lavals sich die prinzipielle
Zustimmung des Kongresses zu den Vorschlägen ,
die Hoover dem französischen Premierminister zn
machen gedenkt , verschaffen will , so hat man sogar
Armeeflugzen ä e auSgesandt , nm die ent¬

fernter wohnenden Abgeordneten und Senatoren

rechtzeitig a « S ihren entlegenen Bezirken z « der

Konferenz zn bringen.

„Inquisitionsgenckt . "
Die Maßregelung zweier Priester und

der deutschen katholischen Zeitungen durch die

Konferenz der tschechoslowakischen Bischöfe , ruft
die Erinnerung an eine Episode wach.

Gelegentlich der im Juli in Men abge¬
haltenen Arbeiterolympiade nahm au einer

Versammlung im Ottakringer Arbeiterheim
auch der anglikanische Geistliche und Abgeord¬
nete der englischen Arbeiterpartei , James
Barr aus Glasgow , teil , der neben anderen

Rednern dort das Wort ergriff und unter an¬

derem sagte , er sei, als er das erstemal für
das Parlament kandidierte , gefragt worden ,
wie er als Geistlicher dazu komme , sich um

weltliche Politik zu kümmern und ob er an

Gott glaube . Seine Antwort sei darauf gewe - '
sen , ja , er glaube an Gott , deshalb wünsche
er gesellschaftliche Berhälttrisse , in denen nicht
so viele Menschen durch Elend dazu gebracht
werden , an Gott zu zweifeln , er glaube auch
an den Himmel , deshalb wolle er mithelfen ,
die Erde besser zu machen mW wolle für die

Menschen ein Stückchen mehr Himmel hier
auf der Erde . . . "

Inwieweit das Ämt eines Geistlichen mit

dem Amte des Abgeordneten einer sozialisti¬
schen Partei vereinbar sei, das gu beurteilen

sei in diesem Fall « der englischen Arbeiter¬

partei überlassen . Jedenfalls ist das , was

James Barr sagte , noch lange nicht Sozialis¬
mus im Sinne des Marxismus , doch immer¬

hin : wo und wann hätte map bei uns jemaüö
einen katholischen Geistlichen solche Gesinnung
äußern hören oder wann hätte matt gar gese¬
hen, daß ein solcher Bettangen danach trage ,
in den Reihen der sozialistischen Arbeiter für
die Äenderung der gesellschaftlichen Schall¬
nisse zu kämpfen ! Und man hat auch nichts
davon gehört , daß dieser sozialistische Geist¬
liche wegen seiner Auffassungen und Tättgkeit
von seiner Kirche gemaßregelt worden tväre .

Die Wiener „Arbeiter - Zeitung " schrieb
damals , die Wiener Arbeiter seien über die

Rede dieses anglikanischen Pfarrers erstaunt

gewesen , denn sw seien nicht gewohnt , solche
Geistliche zu hören , die klerikale Presse behaup¬
tete dagegen , die Rede Barrs sei im Grrrnde

genommen eine schwere Anklage gegen die

Sozialdemokratie , denn es brauchte „ kein un¬

gewohnter Anblick zu sein , einen Pttester zu

sehen , wie er ein Stückchen mehr Himmel aus

die Erde bttngt , aber während der englische
Arbeiter die Arbeit des Pttesters anerkenne ,
werde sie von den Sozialdemokraten unserer
Länder geschmäht . " Deshalb seien die sozia - -
listischen Arbeiter und ihre Führer selbst
daran schuld , wenn ihnen der Anblick eine »

Geistlichen in einer sozialistischen Versamm¬

lung „ ungewohnt " ist. •

Wer der Nieinung ist , die Entscheidung
darüber , daß auch katholische Geistliche in so-
zialistschen Versammlungen als Redner —

wenn auch nur im Rahmen der Rede Barrs

— auftreten und sich als Kämpfer für eine

Äenderung der gesellschaftlichen Verhältnisse
bekennen , hänge von den betreffenden Geist¬
lichen ab , die sich zu einer freieren , sozial
gerechten Weltanschauung durchgerungen
haben und die im Kapitalismus nicht das

letzte Wort der Menschheitsgeschichte erblicken

wollen , der könnte allerdings solchen Behaup¬
tungen Glauben schenken . Er würde rasch sei -
run Irrtum erkennen , wenn ein kacholischer
Priester es einmal ernstlich wagen wollte , das

Beispiel Barrs nachzuahmen ; der würde von

seinen Vorgesetzten unter Androhung der

Disziplinierung sofott zurückgepfiffen werden .

Der katholische Pttester , ja jeder Gläubige
hat sich dem Willen , der Meinung Roms zu

unterwerfen und dieser Wille geht cun aller¬

wenigsten dahin , mit dem Kapitalismus zu

brechen oder gar irgendeine Annäherung an

die Sozialisten und an wirkliche sozialistische
Gedankengänge zu vollziehen . Die Kirche fühlt

sich nicht durch di « soziale Ungerechttgkeit ge¬

stört , sondern nur durch die Größe des Un¬

rechts , weil sie fühlt , daß dadurch eine stets
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wachsende Maffe aus dem Lager der Kirche in
das Lager der Sc^ialisten getrieben werden

muß . Mcht soziales Empfinden , nicht Feind¬
schaft gegen den ausbeuterischen Kapitalismus
hat sie veranlaßt , politische Parteien zu grün¬
den , die soziale Tendenzen vorgeben , sondern
einzig die Sorge um den Bestand der Kirche ,
also ein sehr wohlverstandenes Eigeninteresse .
In ihren Enunziationen hat die Kirche wohl
gelegentlich die Entproletarisierung der Prole¬
tarier verlangt , aber stets noch das Verlangen
nach Aufhebung des kapitalistischen Systems ,
das die Proletarisierung großer Massen be¬

dingt , verworfen , als sündhaft , ja als gegen
den Willen Gottes gerichtet erklärt .

Bedurfte es noch eines Beweises , wie

antisozial , volksfremd und unduldsam das

Wesen der Kirche ist, so hat ihn die Affäre
KordaL - Cittaci und das ihr jetzt gefolgte In »
quisitionsgericht der Bischöfe ausreichend er¬

bracht . Der päpstliche Nuntius Ciriaci kommt

aus Italien , dem - Lande , wo soziale Hebet

mit dem Plündern und Niederbrennen von

Arbeiterheimen , mit Rizinusöl und Knüppeln ,
Totschlag und Mord an Arbeitern , geheilt
werden . Aber auch das , was er an römischem
Geiste mftgehracht hat , hätte genügt , um ihm
das Auftreten des Erzbischofs Kordaö als

„ketzerisch " und „aufrührerisch " erscheinen zu

lassen . Er kam nach Prag in Kost und Woh¬
nung zu Kordaö , der an eine einfache Lebens¬

weise gewöhnt sein soll . Welche Zumutung
für einen Stellvertreter des Papstes ! Denn

bekanntlich heißt es im Evangelium Matth . 6,
25 : „ Sorget nicht für euer Leben , was ihr
essen und trinken werdet . " Für den am päpst¬
lichen Hofe verfeinerten Geschmack und Gau¬

men des Herrn Kardinals war die Haus¬
mannskost des Erzbischofs eine BeleÄngung
und er verlangte rn Prag sein eigenes Pa¬
lais , das ihm denn auch in einer Zeit , da

Millionen anderer gläubiger Katholiken furcht¬
barste Not leiden , aus Kirchenmitteln urrd

öffentlichen Sammlungen bereitwilligst zur

Verfügung gestellt wurde . Nun muß aber der

Herr Nuntius , da eine reichliche und gepflegte
Küche leicht Verdauungsstörungen hervorrust ,
sich gelegentlich zur Kirr nach Karlsbad bege¬
ben und da einer der Nachfolger dessen , der

rricht hatte , wo er sein Haupt niederlegen
konnte , natürlich nicht in einem gewöhnlichen
bürgerlichen Hause wohnen kann , verlangte die

christliche Demut und Bescheidenheit des Nun¬

tius auch ein Palais in Karlsbad , das nun

ebenfalls aus kirchlichen und privaten Mitteln

ihm beigestellt werden mußte . Daß der Erz¬
bischof an diesen fürstlichen Allüren des Nun¬

tius etwas auszusetzen fand , das erschien dem

feinen Nunttus geradezu als Gotteslästerung ,
die ihre Sühne finden mußte . Aber der Erz¬
bischof tat noch mehr , was ihn in den Augen
Roms als ungeeignet erscheinen ließ , Reprä¬
sentant des Christentums und der katholischen
Kirche zu bleiben . Zweimal nahm er zu den

großen sozialen Zeitproblemen Stellung und

keineswegs gemäß der römischen Tradition ,
derzufolge die Aufgabe der Kirche ist, Wäch¬
terin der großen ^ldsäcke zu sein und einmal

wagte er sogar die Notwendigkeit der Ueber -

gabe der Produktionsmittel in das Eigentum
der Gesamtheit zu befürworten . Wie gesagt ,
ein unmöglicher Christ . Nrw er warnte die

Kapitalisten , denen er zurief , sie tanzten auf
einem Vulkan und wenn den gegenwärtigen
Zuständen nicht gesteuert werden sollte , könnte

eines Tages Kultur und Menschheit in Flam¬
men aufgehen . Das war zu viel für eine

Kirche , die als einziges Rettungsniittel für
ihre Gläubigen das Warten auf ein besser . es
Jenseits übrig hat und Kordaö wurde über

Betreiben des Nuntius seines Amtes enthoben .
Da wagten eine Anzahl Katholiken Einspruch
und Protest zu erheben , der sich sogar zu einer

öffentlichen Verurteilung des Vorgehens des

Nunttus verstteg . Dieser schnaubte Rache . Die

Schreiber der Arttkel gegen ihn wurden aus¬

geforscht , es waren Geistliche . Sie wurde : : vom

Jnquisittonsgettcht der Olmützer Bischofskon¬
ferenz gemaßregelt , ähnliche Strafen wurden

allen anderen Priestern in Aussicht gestellt ,
die irgendwie in Zeitungen an der Erhaben¬
heit des Nunttus Krittk geübt hatten , und zu

ihrer Ausforschung wurde eine eigene Spitzel -
Kommission eingesetzt . Schließlich wurden

sämtliche vom Presieverein „ Egerland " her -
ausgegebenen Zeitungen als nichtkatholische
Zeitungen erklärt .

Jnquisittonsgettcht ! Das Wott stanmrt
nicht von uns ; der es als Bezeichnung auf
die Olmützer Bischofskonferenz geprägt hat ,

ist niemand anderer als der in Acht und

Emllidi die crwBnsdrte j
Melnungsf reihen !

Redeverbot rar Oettinghaus

Der zu den Kommunazi » übergetretene Reichs -

tagsahgeordnete OettinghauShat kürzlich vor

Funktionären in Gevelsberg gesprochen . Dort

teilte er mit , daß er mit Thälmann verhandelt

habe . Dieser lei bereitwilligst auf seine Wünsche
eingeganyen und habe eine Schwenkung in der

RGO - Frage zugesagt . Dazu ' berichet nun die „ Ar -

beiterpolitck " , daß es wegen dieser Rede im Zen¬
tralkomitee der KPD . zu stürmischen Ausein¬

andersetzungen gekommen sei . Man habe den B e-

schluß gefaßt , wonach Oettinghaus zu¬

nächst nicht öffentlich auftreten darf .
Eine Reihe Versammlungen , für di « Oettinghaus
als Redner vorgesehen war , wurde wieder ab¬

gesagt .
Oettinghaus kämpfte um die Meinungsfrei¬

heit in der Sozialdemokrattschen Partei . Weil

die nach seiner Auffassung nicht vorhanden ist ,

ging er zu den Kommunisten . Dort hat er nun die

Meinungsfreiheit , die er sich durch seine „ infame

Treulosigkeit " wacker verdiente .

Im übrigen teilt die kommunistische Presse
mtt , daß Oettinghaus kurz nach der Parteiaus¬
schußsitzung bereits ein Schreiben an den , ^ 8und
der Freunde der Sowjet - Union " gerichtet habe , in

dem er erklärt : „ Eine Disziplin , die eine Studien¬

reise nach der Sowjet - Union verbietet , — nie¬

mand hat verboten , der Genosse Saupe wollte

eine solche Studienreise nach Moskau unterneh¬

men , aber die Russen haben ihn, nicht Hereinge¬

laffen — „ das ist keine proletattsche Disziplin . "
Die proletattsche Disziplin herrscht nur bei den

Kommunisten . Sie erklären , daß Herr Walter

Bann getane ehemalige Prager Erzbischof Dok¬

tor Kordaö - In der Tat , schlimmer konnte es

den Anhängern des aus seinem Amt vertttc -

benen Prager Erzbischof unter den gegebenen
Machtverhältnissen der Kirche nicht mehr er¬

gehen . Wohl ihnen , daß noch nicht jene Zu¬
stände bei uns herrschen , deren Wiederkehr die

Kirche anzustreben noch niemals aufgehött
hat , sie hätten sonst ihre Auflehnung gegen
den famosen Nachfolger Chttstt noch teuerer

bezahlt .
Das Uttttl der Bischofskonfevenz aber

wird allen , die es noch nicht wissen , sagen , was

Christentum im Sinne Roms und was Katho¬
lizismus beißt . Seid Mammonsdiener , freßt
den kapitalisttschen Dividendenjägern aus der

Hand , bewundert alles , was euere kirchlichen
Vorgesetzten tun , mag es auch dem Empfinden
des Volkes ins Gesicht schlagen , so wird euch
nichts geschehen , ihr werdet ihr als wahre ,
treue Schäfchen gelten . Besinnt euch dagegen
auf euer Menschlichkeitsgefühl und soziales
Empfinden , wagt es das Luxusbedürfnis der

Oberen zu tadeln , und ihr fliegt aus dem

Tempel als Ketzer hinaus !
Diese Erkenntnis , die im Falle KordaL -

Cittott neu gefestigt wurde , Witt » ihre Früchte
tragen , Früchte , an denen am wenigsten Rom

Wohlgeschmack entdecken wird !

Oettinghaus zwar nach Rußland reisen darf , in

Deutschland aber verhängt man über ihn das

Redeverbot .

Was ist dar „ Bedaux - Prlnzip ?
Wir haben gestern die Nachricht gebracht ,

daß di « Arbeiter in der chemischen Fabrik in

Aussig sich mit aller Entschiedenheit gegen die

Einführung des Bedauxprinzips stellen . ES wird

daher angebracht sein , etwas über dieses neue

System kapitalistischer Ausbeuter zu sagen .
Der Nam « dieses Prinzips stammt von sei -

nem Urheber , dem französischen Ingenieur
Bedaux , der in amerikanischen Betrieben be¬

triebswissenschaftliche Erfahrungen gesammelt hat
und die Internationale Bedaüx- Gesellschaft ins

Leben gerufen hat , die bereits Filialen in mehre¬
ren Staaten hat . Die Gesellschaft beschäftigt
einen Stab von Ingenieuren , die den Betrieben

zur Durchführung des Bedauxverfahrens zur
Beifügung gestellt werden . DaS Bedauxsystem
beruht genau so wie das Taylorsystem , auf Zeit¬
studien mit dem Untettchied , daß die Zeitstudien¬
werte di « Grundlage für die dem Bedauxsystem
eigen « außertarifliche Lohnbemes¬
sung abgeben . Es werden verschiedene Fak¬
toren der Arbeitsphase ermittelt und aufgrund
deffen der Wett der Arbeitsleistung in einer

gewissen Anzahl von B ausgedrückt . Für die über
eine gewisse Anzahl von B hinausgehende
Leistung bekommt der Arbeiter die sogenannte
BS - Pramie . Die Wirkung auf die Arbeiter

ist klar , jeder will viel verdienen und es entsteht
unter den Arbeitern eine wilde Konkurrenz , die

umso größer ist , je weniger gewerkschaftliche
Schulung und UeberMgung vorhanden ist . Im
Mittelpunkt deS Bedauxsystems steht die zwin¬
gende Absicht einer steigenden Intensivierung
der Arbeit in der Zeiteinheit , die theoretisch
unbegrenzt ist . Die Anwendung des Systems
ist nichts anderes als « ine gesteigerte Aus¬

beutung der Arbeitskraft , gegen die

sich die Arbeiter wehren müssen .
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Der Traumlenker
Rtnui von Hormynla Zur Mühlen .

Er begann zu sprechen . Allmählich ver¬

stummte das Husten urtd Räuspern . Der Wirt

stellte die Biergläfcr leise und vorsichtig auf di «

Tische . Die müden und stumpfen Gesichter be¬

lebten sich, , sähen plötzlich intelligent aus . Um

den Kopf eins alten graubättigen Mannes spann
der Rauch einen grauen Glorienschein , seine

Augen stierten verklart zum Redkter hinüber und

Peter dachte : „ Petrus , der zum ersten Mal

Christus lehren hört .
"

Ueberall , auf allen Gesichtern , Erwartung ,
Hoffnung , Glaube und « in unendliches Sehnen

nach einem neuen Evangelium , einer neuen

guten Botschaft .
Herr Friedrich Müller sprach . Seine Wotte

waren töricht und banal , sttne ganze Rede hatte
keinen Sinn . Aber er war überzeugt , er glaubte ;
er wußte , daß er das Heil der Welt war und

daß nur durch ihn und einzig und allein durch

ihn die Plenschheit gerettet werde : : konnte .

Sein Wissen war das des Generalanzeiger¬
lesers : Er sprach gönnerhaft von „ meinem Gesin¬
nungsgenossen Mussolini " und — mit Einschrän¬
kungen — „ meinem Kollegen , dem verstorbenen
Linin . . . " Er benützte Schlagworte , abgeleiert
und tot , aber sein Glaube verlieh ihnen Leben , sie
leuchteten und loderten und entfachten die müden

Herzen , die ihnen lauschten . Er fand Gebärden

und Nuancen der Stimme , um die ihn ein großer

Schauspieler hätte beneiden können . Wenn seine
Stimme zu einem Flüstern hinabsank , drang sie
wie ein spitzer Pfeil durch die Stille und traf

jeden ins Herz . Er verlieh der Dummheit die

Glorie der Unsterblichkeit . Hier , inmitten der

verschiedensten Richtungen und Parteien , war er

der Sieger , der Herrscher , weil er glaubte . Es

war einerlei , daß er nur an sich selbst glaubte ;

für diese Menschen, di « in ihrem mühevollen
Leben schon so vieles geglaubt , schon von so vie¬

lem enttäuscht worden waren , bedeutete er einen

festen Halt ; er war der Glaube an und für sich,
die Sicherheit , die Gewißheit. Er war der Traum ,
der , losgelöst vom Menschen, vor allen stand , be¬

gnadet und herrlich . Er war kein Mensch , der

tagsüber schrieb : „ Qtt Beantwortung Ihres w.

Schreibens ", er war kein kleiner Angestellter ,
der vor den Chefs zitterte , er war kein braver

Gatte , der freudlos seinen ehelichen Pflichten
nachkam und ohne besondere Lust seiner gut -

mütigen , häßlichen Frau kleine Müllers zeugte ,
— er war der Traum , der Fleisch angenommen
hatte und unter Menschen lebte , und weil er

Fleisch von ihrem Fleisch und Blut von ihrem
Blut war , begriff chn die Finsternis .

Einmal bttillte einer der Jungarbeiter durch
die andächtige Stille mtt grober Stimme :

„ Blech ! "
Aber der Dolch traf . Herrn Müller nicht .

Haßerfüllte Gesichter wandten sich gegen den Ver¬

wegenen ; das Zischen , das seine Stimme über¬

tönte , war die verzweifelte Notwehr eines Hun¬
gernden , dem man das Brot vom Munde rttßt .

Hier war der neue Messias ; was lag daran ,

daß er dumm war , eigennützig , verständnislos ,
fremd der Zeit , in der er lebte , ein kleiner An¬

gestellter mtt dem Verstand und den : Horizont
eines kleinen Angestellten , er glaubte und sein
unerschütterlicher Glaube ttß die DMtschen mit .

Als Herr Friedrich Müller verstummte ,
herrschte einen Augenblick tiefe Stille . Dann brach
der Beifall los . Es donnettc und dröhnte , Frauen
weinten , Mäner drängten zum Podium » um dem

Redner die Hand zu schütteln . Und an Peters
Tisch sprachen die zwei Männer , die sich wahrend
der Rede zu ihm gesetzt hatten , gleichzeitig :

„ Er hat recht , wenn wir diese Judenrepublik
stürzen . . . "

„ Rur die Liebe , der Glaube an den Menschen

ohne Untettchied der Raffe und der Konfeffion
kann uns retten . . . "

Peter Brenn schauderte . Seine Marionette
war chm auS den Händen geglitten , sie tanzte
selbständig, die Schnur war geriffem Er sah sich
im Saal um . Auf den verschwitzten Gesichtern Be¬

geisterung , Leben Glanz , eine neue Hoffnung , ein
neues Irrlicht , das dre Leichtgläubigen in den

Sumpf lockt .

Soll er nicht , muß er nicht , sich dieses Men¬

schen bemächtigen , seinen Traum töten , aus dem
Dittator von neuem Herrn Friedrich Müller

machen , den kleinen , verschreckten , harmlosen An¬

gestellten ?
Die Zeitungsverkäuferin fiel ihm ein , ihr

neid - und habgierverzerrtes Gesicht ; nein : diese
Menschen verdienen nichts anderes , der Diktator

soll Diktator bleiben , ihre Dummheit , ihre klein¬

liche Habgier macht ihn zum Herrscher über sie.

Vielleicht auch ihre . Verzweiflung , ihr elendes

Leben , flüstette eine leise Stimme rn ihm , aber

er wollte sie nicht hören .
An der Tür traf er mit Herrn Müller zu¬

sammen , der lächelte herablaffend :

„ Sie waren auch hier , Doktor , das ist recht . "
Er wandte sich an seine Begleiter . „ Der Doftor
bat mir einmal einen großen Dienst erwiesen .
Ich werde es ihm nicht vergessen . Später . . .
wenn ich zur Macht gelangt bin . "

Peter schtttt durch die dunklen Gaffen . Der

Gesang der Kinder war verstummt . Der schwarze
Himmel wuchtete schwer und erdrückend über den

Schluchten des Elends und der HoffnungSlosiakett .

Achtes Kapitel .

sti »e Sprechstunde .
Peter Breuns Praxis war nun bereits ziem¬

lich groß . Hauptsächlich kamen Frauen in seine
Sprechstunde , gelangweilte reiche Frauen , die

irgendwie di « Zeit totschlagen wollten und deren

| Englands Außenminister in Paris
Paris , 6. Oktober . Der englische Staatssck »,

I tär für Aeußeres Lord Reading ist heut .
! Nachmittag , bereitet von dem englischen Finanz -

sachverständigen Sir Frederic Leith - Roß und
einem Mitarbeiter des Foreign Office , in Patts
eingetroffen und bleibt bis übermorgen in Paris .
Ministerpräsident Laval weilt heute außerhalb
von Paris und wird ettt morgen mit Reading
Fühlung nehmen .

Deutsche Bolksbank in Leitmeritz .
AuS Leitmeritz wird uns berichtet : Der Zu¬

sammenbruch der Deutschen Volksbank bildet das

Stadtgespräch und die Bevölkerung ist zum größ¬
ten Teile peinlich überrascht , troKem jeder , der
die wirtschaftliche Entwicklung in diesem Gebiete

verfolgt hat , schon vor langer Zeit den Zusam¬
menbruch erwartet hat . Der im Jahre 1927 plötz¬
lich verstorbene Präsident d « r Deutschen Bolks¬
bank Dr . Köcher hat das Geschäft der Anstalt , die

sich ursprüglich nicht wesentlich von dem einer

Spar - und Vorschußkaffe unterschied , zunächst auf
das Warengeschäft ausgedehnt und ließ sich mit

dem Kapitale der Deutschen Volksbank auf
Jndustriebeteiligung ein . Di « Bank übernahm
alle dies « Beteiligungen , trotzdem es sich damals
bereits erwies , daß es sich um Fehlspekulationen
handelte . Das krasseste Beispiel ist das der Firma
„ Loguma " in Leitmeritz , welche mit mehreren
Millionen zu Buche steht , nach vettchi «denen
Schätzungen 10 bis 20 Millionen des Waren¬

wertes . Aber bei vettchiedenen anderen Industrie¬
unternehmungen ist die Sache nicht viel besser ,

man schätzt die Beteiligungen auf 40 bis 50

Milli »»««, denen Wette von nur etwa
20 Millionen gegenüber stehe « sollen .

Schon vor Jahren wäre es notwendig gewesen ,
bei diesen Unternehmungen alle verlorenen Werte

abzuschreiben , wodurch sich die Ueberschuldung
der Bank allerdings gezeigt hätte . Statt besten
wurden immer wettere Einlagen gesammelt und

auf diese Weise fortgewittschaftet . Als jetzt der

Zufluß neuer Einlagen aufhotte , konnte die Bank

nicht mehr weiter . Die Einleger , die über 100

Millionen zu fordern haben , fürchten um ihren
Besitz zu kommen , aber auch sehr viele Geschäfts¬
leute und Unternehmungen , welche Kredite bei

der Bank ausgenommen haben , sind in ihrer
Existenz aufS mißerst « gefährdet .

Politisches Tramstiug .
Ausflug kommunistischer Wähler zu Stttbrny .

Das „ Pravo Libu " schreibt über den Aus¬

gang der Wahlen in die Prager Ottsrä « , in¬

dem es darauf hinweist , daß das kommunisttsche
Zentralorgan den Rückgang der Wahlen vom

4. Oktober gegenüber den Gemeindelvahleil
vom 27 . September mit der Abwesenheit vieler

Tramps «rklätt , u. a. :

Das »Fludö Pravo " redet sich also auf die

Tramps aus . Wir wissen nicht , ob das den

Tramps recht sein wird . Wer man kann sagen ,
daß dee kommunistischen Wähler außerordentlich
den Tramps ähneln . Heute sind sie da , morgen
wählen sie wieder « ine andere Partei . Und so
haben wir am Sonntag ein interessantes politi¬
sches Tramping gesehen . Di « K. P. C. hot mit

einem Schlage 4500 Stimmen verloren , die

^ejdristen hccken über 5000 nerre Stimmen ge ^
Wonnen . Darrn sind gewisse Zusammenhänge
verborgen . Di « Stimmungswähler der K- P. C.
sind bei ihrem politischen Ausflug Knall und

Fall in das inoffizielle fascistische Lager über¬

gegangen . Demagogie wie Demagogie haben sie
sich gesagt . Nach der kommunistischen Hetz kommt
die «efbrrsttsche Hetz.

Egoismus nicht einmal durch di « persönlichen
Fragen eine - Psychoanalytiker - befriedigt wurde .

Bisher war Peter stets chren Wünschen nach¬
gekommen ; eS fiel ja nicht schwer, sie z « erraten .
DaS Wort , daS der Schlüssel zu ihren Träumen
war , lautete : „ mehr " : mehr Geld , mehr Ersatz ,
mehr Schönheit . Sie lieferten sich dem Traum¬
lenker völltz aus ; ihre häßlichen kleinen Seelen

lagen nackt vor ihm , und ' hiSweilen wich Peter
nnt dem gleichen Gefühl halb erschreckten Ekels
vor ihnen zurück , wie er es vor einem verstüm -
melten Glied , einer eiternden Wunde tat . Er
kannte sie all «, auch die Unbekannten : Unifor¬
miert durch di « gleiche ungraziös « Mode, die

gleiche Schminke , trat « » sie in sein Sprechzim¬
mer , zeigten beim Sitzen auf gleiche Art die

fleischfarbenen seidenbestrumpften Beine , um die

grellrot gefärbten Lippen das gleiche Lächeln .
Und auch aus chren Worten sprach di « gleiche
Verlogenheit . Ihr « Unkeuschheit war ebenso ver¬

logen , wie es di « Keuschheit chrer Mütter ge¬
wesen war , nur ihre Vulgarität war größer . Im
Traum wurden sie wahr . Peter sah vor sich bos¬

hafte kleine Katzengesichter , Kuhgesichter , gierige
Raudtierfratzen .

Die Behandlung dieser Patientinnen ermü¬
dete ihn , wenngleich er sich nicht bttonders anzu¬
strengen brauchte . Ein Gefühl trostloser Leere

bemächtigt « sich seiner , er dacht « bisweilen fast
sehnsüchtig an den dicken Polarsten zurück ; der

char ein wirklicher Mensch gewesen , aber diest
Puppen . . .

Ms er eines Abends ziemlich ermüdet eine

Patientin entließ , sah er voller Aerger , daß noch
drei Menschen im Wattezimmer saßen ; er hatte
bereits gehofft , für heute Mit der Arbeit fettig
zu sein . Mißmutig sagte er :

„ Der Nächste . "

( Fortsetzung folgt . )
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Die Sandeskommission für Meliorationen

und Wasserwege hielt am 6. d. ihre sechste
Sitzung ab , in welcher als erster Punkt der

Bericht über die Verteilung und den Voranschlag
der wasserwirtschaftlichen Bauten und Arbeiten

für die Jahre 1931 und 1932 und den Beitrag
des Landes Böhmen nach dem Gesetz vom

27 . März 1931 , Nr . 50, S . d. G. u. B. , zur

Verhandlung stand . Das Land Böhmen hat
einen Beitrag von 40 Mill . Kronen an den

staatlichen Wasserbaufonds zu leisten . Bemän¬

gelt wurde die Tatsache , daß seitens der Länder

kein Einstuß auf die Verteilung der für die

einzelnen Wasserbauten bestimmten Beträge
ausgeübt werden kann . ES wird daher die

Bildung einer Kommission verlangt , die über

die verwendenden Baubeträge mitzubestimmen
hätte . Hingewiesen wurde auf die Notwen¬

digkeit eines gut . ausgestelltes Bauplanes für
die nächsten Jahr ?, wodurch die einzelnen Ge¬

biete je nach Dürftig - und Zweckmäßigkeit ent¬

sprechende Berücksichtigung , finden konnten .

Richtigstellung . In unserem gestrigen Bericht
über die Prager DrtsvertretnngSwahlen ist durch
versehentliche Auslassung zweier Worte der Sinn

eines Satzes entstellt worden . Es soll richtig

Rück¬

seiner
Das

eines

seit -

Theaterskandal in Sicht

ist . Mit einem >,Les eent jourS " betttelten

Schauspiel will sich dort einer Mttte November

vorstellen , den die Welt weniger als dramati¬

schen Schriftsteller denn als Hauptkomödianten
!

- - - -- - - - -

Duce in höchsteigener Person . Genau wie alle

Herr Mussolini vom literarischen Ehrgeiz

ters der PorteSaint - Martin , auf
dessen Brettern zur Feier des vierzigjährigen
romantischen Abgangs des Revanchegenerals ein

Schauspiel von Maurice Rost and : „ Le
General Boulanger " etwas weniger als

die begrabene und vergessene DreyfuS - Affare des

Ambigu die Gemüter bewegt , die Lösung der

schleichenden Theaterkrise versucht : sie schuf für
« le Besucher erhöhte Sitzbequemlichkeit , eine

Sache , die jene zu schätzen wissen , welche die

Knochenmarterinstrumente kennen , mit denen

die meisten älteren Pariser Theater auf den „bil -
ligern " Plätzen während drei unheimlichen
Stunden den gar schnell Schauunlustigen zu Leib

rücken .
Während der „ General Boulanger " , der

Paris einst in Fieberdelirien versetzte , während
Maurice Rostands Theatergeneral — der nie

etwas anderes war — keinerlei politische Reak¬

tionen auslöst , ist
nahen Ambigu ,
nen hascht,

ein politischer

ist . Mit einem >,L

vorsteÜen , den die Welt weniger als dramati¬

schen Schriftsteller denn als Hauptkomödianten
des Dramas einer Nation kannte : Italiens
Duce in höchsteigener Person . Genau wie alle

Kino - , Theater - und Sportvedetten ist auch
Herr Mussolini vom literarischen Ehrgeiz
gepackt woroen , und Paris , London und New -

Uork sollen in diesem Herbst die Ehre wie den

ebenso zweifelhaften literarischen Genuß haben ,
das ErstlingSbühnenwerk des großen Diktators

$ u gemeßen . Mussolini hat seine literarische
Feder natürlich nicht an einem xbeliebigen
Sterblichen gewetzt . Das heißt : gewetzt hat er sie
selbst vielleicht überhaupt nicht . Denn eine kleine

Einschaltung ist hier nötig . Während alle politi¬
schen Fabrikationen Italien - heute nur den

Namen des Einen und Einzigen tragen , der

keine fremden Götter neben sich sehen will , mel¬

det das im Ambigu zu erwartende Schauspiel
als Autoren neben dem Herrn Benito Mussolini
einen Herrn Forzano , und der französische
Uebersetzer dieses aus reinstem Fascistengeist ge¬
borenen Opus hat kürzlich in etwas wenig
diskreter Weise erzählt , daß „ Musiolini infolge
seiner aufreibenden Regierungsarbeit den

Dialog des Stückes nicht schreiben konnte , und

daß er deshalb diese Arbeit seinem freund For¬
zano übertrug . Man könnte sich ja nun fragen ,
ob der Herr Benito , so

ähnlich wie Wilhelm , der gottbegnadete

Dichter und Komponist ,

nur den Titel dieses wenigstens unblutigen
Dramas erfand : aber schließlich blieb er der

Sitte aller vom literarischen Ehrgeiz gepackten
Komödianten treu , die heute Romane auf die
Welt setzen , auf desien Titelblatt man , in etwas

ehrlicherer Weise , lesen kann : dieser Roman

wurde von Mistinguett oder von Maurice

Chevalier „ inspiriert ! " Das mussolinische
Erstlingsdrama , das — ganz natürlich ! — m
Rom einen Bombenerfolg hatte , behandelt die

Tragödie des großen Korsen nach seiner
kchr aus der ersten Verbannung bis zu
endgültigen Abdankung nach Waterloo .
Ende eines Imperators , der Abschuß
sonnengeblendeten Adlers : wahrlich ein

sameS Thema für einen Mann , der seit Jahren
in den ihm allzu großen Stiefeln des Korsen
daherstampft und unverkennbar seine Maske auf
jene Bonapartes eingestellt und eingeübt hatte .
Träumt Benito schon vom herbstlichen Blätter¬

fall in seinem Malmaison , fühlt er schon das
Ende seiner „ Hundert Tage " nahen , bereitet er

sich theatralisch , um sich selber treu zu bleiben ,
bereits auf seine Abdankung vor ? . . .

Herbstliche Abdankungsstimmung
i herrscht auch in jenem südöstlichen Waldwinkel

von Pari - , der während hundert „ Sommer " -

. Rente öe :

mit den blitzblanken Mappen unterm Arm rückte

nach langen Ferienwochen das kleine Schn l -

Volk an , und der Boulevard Saint - Michel ,
öder besser sein Trottoir , da unr eines aus altem

närrischem Aberglauben von den meisten betre¬

ten wird , hat über Nacht ein anderes Gesicht
erhalten . Und schon liest man , daß in den Ly¬
zeen , deren beide ersten Unterrichtskassen nun

unentgeltlich sind , ein solcher Massenandrang
einsetzte , daß die Einschreibungen vorläufig ge¬

sperrt werden mußten .

Im grauen Palais auf der Cito ,
hielten Richter , Staatsanwälte und Advokaten

mit Pomp ihren Einzug , und der fünf Jahr¬
hundert alte Gebrauch der feierlichen Eröffnungs¬
rede , der in der Revolutionszeit abgeschant , von

Napoleon wiedereingesetzt , von einem traditions¬

feindlichen Großsiegelbewahrer im Jahre 1902

erneut in die historische Rumpelkammer verwie¬

sen wurde , war zu diesem Zweck von dem gegen¬
wärtigen Justizminister Laon Berard wieder

hervorgeholt worden . Jener aber , dem diese be¬

sondere Ehrung gelten sollte , Raymond
Poincare , der bei der feierlichen „ renträe "
des Seine - TribunakS seinen Eid als neuer B2 -

tonnier der Advokatengilde leisten sollte , erschien
nicht , da seine Krankheit weiter Fortschritte ge¬
macht und seine einseitige Lähmung ihm und sei¬
nen Anhängern wohl auch den letzten Rest von

Hoffnung genommen hat , ihn wieder handelnd
in der Oeffentlichkeit auftreten zu sehen .

„ Rentree " auch in den Theatern , wo

die Sommerbesetzungen der Hauptrollen , die ost

täuschende Kopien bäannter Rollenträger sind —

wieviel Zehntausende mögen wohl allabendlich
der falschen Josephine Baker im Casino de Paris
begeisterten Beifall gespendet haben , derweil die

milchkaffeefarbene Tänzerin sich irgendwo im Sü¬
den im Sand rekelte ! — wieder von jenen über¬

nommen werden , die geduldig in den Wärter

hinein das Kunst - Martyrium einiger drei - , vier¬

hundert Vorstellungen am geistmordenden Unter -

haltungSabeNd erneut antreten . „ Renträe " auch
der alten

Schmeize « der Herren Theaterdirektoren ,

die vor den Sommerferien drohten , den eisernen
Vorhang niederzulassen und einen Theaterstreik
zu beginnen . Davon ist vorläuftg nicht mehr die

Rede . Andere Rettungs - Ideen werden lanciert :

im Atelier hat Charles Dull in mit eine :

begrüßenswerten ^Versuch begonnen , die Ein¬

trittspreise herabzusetzen und gleichzeitig die Bor¬

zugskarten , auf die man sich in Spezialagenturen
abonnieren kann , auszuschalten . Damit hat ein

Kleinkrieg zwischen Theaterdirektoren und den

gleichzeittg eine gewisse Theaterpropaganda be¬

treibenden Agenturen , die mit dem Vertrieb die¬

ser Vorzugskarten ihr Geschäft machen , eingesetzt .
Der Versuch Dullins , durch Preisabbau eine

Besuchssteigerung zu erzielen , ist interessant und

verdient größte Nachahmung . In anderer Rich¬
tung hat die Leitung des renovierten Thea -

Pariser „ Rentree “ . — Boulanger im Theater der Porte Saint - Martin und

Napoleon I . im Ambigu . — « Benito Mussolini als Schauspieldichter . —

Fascistlsch - literarisches Compagniegeschäft . — Herbststimmung in der

Kolonialausstellung . — Der Aujtosalon von 1981 .

Paris , anfangs Oktober 1981 .

Mit den ersten Oktobertagen hat Paris feine

„ rrnträe " erlebt . Das Wort läßt sich schwer über ¬

setzen , obwohl es recht greifbare Dinge ausdrückt .

Als ob ein Marfchkommanda abgegeben
worden wäre , rückten an einem und dem gleichen

Tag in vollbeladenen Extrazügen , in endlosen

Autoschlangen vom Meer und vom Gebirge her
die letzten Stadtflüchtigen auS ihren Ferien an .

Wie an den ersten zwei drei Augusttagen find'
auch alljährlich an den beiden ersten Oktober ¬

tagen die verschiedenen Pariser Bahnhöfe in den

Zustand der Mobilisationstage versetzt . Und sie
waren es scheinbar mehr denn je in diesem Jahr ,
weil gar viele von einem milden Herbst erhoff ¬

ten , was ihnen ein gar zu verwässerter Sommer

versagt hatte . ~

Tagen eine ungeschwächte Anziehungskraft aus¬

übte : in der Kolynialausstellung .
Zahlenbefliffene Statistiker meldeten dieser Tage ,
daß bis heute über fünfundzwanzig Millionen

Besucher gebucht und über fiebzehnemhalb Mil¬

lionen Franken an Eintrittsgeldern eingenom¬
men wurden . Die Ziffern find phantastisch . Wir

möchten sie durch eine ergänzen , die wir in einer

anderen Stattsttk fanden , die nicht weniger
interesiant ist und erlaubt , sich eine Vorstellung
von den BÄkern zu machen , die „gastlich hier
zusammenkamen " : im Buch - Pqvillon der Aus¬

teilung erzielte scheinbar die Bibel , die dort in

echzrg Sprachen verkauft und ver -

angt wurde , den höchsten Absatz . Der Erfolg
der äußerst instruktiven Kolonralfchau hat es

ratürlich mit sich gebracht , daß erneut , trotz

rüherer Ablehnungen , die Frage ihrer
Wiedereröffnung im kommenden Jahr
angeschnitten wird , unw da sich bis heute die

pariser Stadtverwaltung abweisend verhielt ,
soll das Parlament bei seinem Wiederzusam¬
mentritt , vielleicht vom Handelsminifter in

höchsteigener Person , mit dieser Frage befaßt
werden . Die zu Rate gezogenen Architekten , die

sich bis heute der Stabilität ihrer Tempel und

Paläste gegenüber recht skeptisch zeigten , haben

diesmal erklärt , daß nach Vornahme einiger
unbedingt nötiger Reparaturen eine Wieder¬

eröffnung für das kommende Jahr recht wohl
in - Auge gefaßt werden könnte . Diese Repara¬
turen werden aber wohl in großem Stil durch¬
geführt werden müssen , denn gar manche blen¬

dendweiße ,,Marmor " - Säule , die in der ersten
Julisonne in strahlendem Glanz dastand , zeigt
heute unverhüllt ihre innere Hohlheit und

die Bergänglichkeit der gipsverkleisterten Pracht .

Es herbstelt stark in diesen weiten Palais -
Alleen . Der Tempel von Angkor - Vat setzt zwar

noch allabendlich seine geheimnisvolle Strahlen¬
krone auf , in den Souks wird immer noch eifrig
gehandelt , das Wasiertheater des Sees wirft
nodf seine bunten Lichtbrücken in die Rächt , es

liegen noch die hundert Düste in den weißen
Hallen uüd den roten Negerhütten , die der

Äschen orientalischen Parfüms und des echten
elsässischen Sauerkrauts von Jenny , und die

kleinen gliederzarten Tänzerinnen vstn Laos und

Cambvdge bewegen ihre schmalen schlanken
Hände noch genau so im fremden , schwerver-
tändlichen Rhythmus wie am ersten Tag. Aber

die großen Palmen , diese Südlandsgäste , kaffen
bedenklich ihre breiten Arme hängen , große
gelbe Kleckse liegen in den Baumkulissen um

den See . die braunen und schwarzen Verkäufer
hüllen sich dichter in ihre Mäntel , die Stühle
der Restaurants und Cafös stehen abends zu

hunderten schon leer und : der „ Marmor " bleich:
und gilbt bedenklich . Was in seiner blendenden

Helle auf Sommersonne eingestellt war , ver¬

trägt das starke Herbstein nur recht . schlecht .
Illusionen schwinden . Eine Ausstellung winkt

ihren Abschiedsgruß .

Dafür hat eine andere ihre Pforten ge¬

öffnet , eine , die mehr und mehr die Stelle ein¬

zunehmen beginnt , welche früher die großen
perirwischen Frühjahrs - und Herbst - Kunstaus¬
stellungen inne hatten :

der „ Salon de l ' Automobile " .

In einer der zahlreichen Betrachtungen über

diese Eröffnung , die für die nächsten Tage den

Champs Elyftes wieder den Charakter einer

riesigen Autoplantage geben wird , hieß es , daß
diese große Auw- Ausstellung , die alljährlich zu

Herbsweglnn im Grand - Palais stattfindet , die

wahre Kunstausstellung von Paris geworden ist
und daß in diesen wohlpolierten und - lackierten
Luxustierchen , die dort zur Schau gestellt wer¬

den , der Kun st ausdruck unserer Zeit
zu finden ist . Bis zu einem gewissen Grade hat
diese Feststellung ihre Richttgkeit , und folgert
man sie weiter , so kann man auch feststellen , daß
die große Mässe derer , die diese Kunstschätze
schufen, mehr noch als an allen früheren
Epochen vom Kunstgenuß ausgeschaltet sind. '
Denn nicht jene , die diese blanken Motore mon¬

tierten , sie und ihre Frauen nicht , werden sich
auf dieser Ausstellung das Auw kaufen können ,
das zu Schnitt und Farbe ihres neuen Anzuges
oder ihrer neuen Robe assortiert ist , wie die - ,

ohne viel Uebertreibung , dieser Tage eine

Pariser Illustrierte im Bild zeigte .

Diese Auw- Ausstellung ist ja diesmal die

Ausstellung der Vielfarbigkeit
der Karosserien . Aller Serienproduktion
zum Trotz erhalt sich gerade in Frankreich in der

Auwmöbilindustrie der individuelle Luxuswagen
aufrecht , wobei die neueste „ Erfindung " nun

sogar darin besteht , seinen Wagen zu taufen
und den Namen in großen Lettern aufzumalen .
Einige Pariser Künstlerinnen haben bereits be¬

gonnen / ihren „ Smart " oder ihren „Chäri " den

nachahmungseifrigen Genossinnen vorzuführen ,
und es wird nicht allzu lange dauern , bis auch
der auf dem Alteisenmarkt an der Porte de Vin¬

cennes . erstandene rasselnde alte Ford des Vor¬

ortsgemüsehändlers mit dem Namen „ Bijou "
auf - der verkratzten Vorderfront auf die Markte

laufen wird . Wie alle früheren hat natürlich
auch dieser Auto - Salon fein Charakteristikum .
Er soll der Salon des kleinen schnellen Motors ,
der überwundenen Ankurbelschwierigkeiten bei

Kälte , deS Kampfes gegen dm Lärm und vor
allen Dingen der unabhängigen und der freien
Räder sein , von denen man eine Benzinerspar¬
nis von 50 Liter auf tausend Kilometer ver¬

spricht . Doch dies sind solch verzwickte technisch ;
Dinge, die ich mir morgen von dem sieben -
jährigen Jojo meiner Concrerge in ihren Einzel¬
heiten auseinandersetzen lassen muß . Denn offen
geswnden !

Das Polbüro wird bescheidener .

Die Wahrheit über die Wahle « bricht sich Bahn .

Nach dem 27 . September mußten die Leser

des „ Vorwärts " und der , ^Futernation <cke" wirk¬

lich den Eindruck geivinnen , daß die KPL . einen

Wahlerfoilg errungen hat . Nach der Methode , die

es den Agrariern abgeguckt hat , stellte das Pol¬

büro seine Wohlberichte so zusammen , daß cs die

Mißerfolge tatsch wieg , dafür aber jeden

kleinsten Stimmengewinn groß ausmachte und fo

zu den Siegesziffern gelangte , die es sich wohl

vor den WaGen gewünscht hotte . Die ganze

Herrlichkeit dauerte nur so lange , als nicht sämt¬

liche Wahlergebnisse bekannt waren . Am letzten

Sonntag mußte sich das Polbüro schon zu einem

uüchterttcren Ton bequemen , Herr

Sv er ma nahm im „ Rude Pravo " die

fchlverk Aufgabe auf sich, feine Getreuen Vorsich¬

tig auf die Wahrheit vorznbereiftn .
Bor allem sind alle konkreten Ziffern

verschwunden . An ihre Stelle tritt dis aller¬

dings immer noch kühne Behauptung , daß die

KPL . 20 biS 25 Prozent ihrer Stimmen gewon -

nen habe : Herr Sverma bat damit ausgesproche¬
nes Pech . Denn an demselben Tage , an welchem

er dies schrieb, verloren die Komnruni -

ste n in den Prager OrtSvertreiungen 3400

Stimmen , und ztvar nicht etwa seit dem Jäh «
1927 oder 1929 , sondern im Lauft von knappen

sieben Tagen . Wahrlich kein Beweis für den

Aufftieg einer Bewegung ' .
Deutlicher . noch als die Flucht vor den

klaren Zahlen spricht die Feststellung Spermas ,

daß „die Wahlen keine großen Verschie¬
bungen im politischen Leben der Tschechoslo¬
wakei gebracht haben " - . Was hier so vorsichtig
ausgesprochen wird , ist nichts anderes als das .
traurige Bekenntnis , daß die sinnlose und wüste j
Hetze der KPL . in zwei Jähren des Bestandes !
der heutigen Regierung es nicht vermocht hat ,

der Sozialdemokratie auch nur im geringsten Ab¬

bruch zu tun . In einer Zeit der ärgsten Wirt¬

schaftskrise und der furchtbarsten Arbeitslosigkeit
in einer Zeit also , in tvricher für « ine Radart -

politik , wie sie dvc KPL . treibt , der beste Nähr¬
boden sein sollte , brachten es die Kommunisten
und die übrigen Oppositionsparteien nicht zu¬

wege , bedeutendere Teile der Wählerschaft den

Mehrheitsparftivn abwendig zu machen . Dieft

Tatsache Muß auch Sverma zugebe «:
- „ Unser Wahlerfolg entspricht nicht

Zielen , welche uns die heutige Zeit
Unser Wahlerfolg entspricht den objektiven
ausfttzungen der heutigen Zeit vor allem darum

nicht , weil wir bisher äußerst unzurei¬
chend die Hauptftndung erfüllt hckben , welche

heute die Arbeiterschaft von uns erwartet, . . . . "

Der - vorwärts " kommt bei der Unter¬

suchung der Wahlresultate ebenfalls zu unerfreu - !
sichen Schlüffen :

In Budweis , in Zwickau Und
in zahllos «, anderen Orten

ist aber die Partei Passiv geblieben , sie

führte eine opportunistische Gewerkschafts¬
politik , «tue opportunistische Kommunal¬

politik , sie War dort , wo die Arbeitermassen
kämpften und einen Führer suchten , nicht zu

sehen . Und das Resultat dieser opportunisti¬
schen Politik ist so gewesen , daß die Kommuni -

ftsiche Partei Stimmen verloren hat , weil

hier das Vertrauen der Arbeiterschast auch zur

Kommunistischen Partei als Führer de « Klafftu -
kampfe - geschwächt worden ist . . . . . .

Aber dennoch darf die Abschwächung der

Wahlerfolge der Partei durch die opportunifttsche
Politik eines Teiles ihrer Organisationen nicht
vertuscht werden .

Der üblichen kommunistischen Phrasen ent -

Aribet , heißt das , daß auch die letzten Wählen so wie
dft des Jahres 1929 eine schwere Enttäuschung
für das Pokbüro waren . Dft KPL . wächst seit
vielen Jähren nicht mehr , trotz der schweren

wirtschaftlichen Lage der Bevölkerung , geht sie in

weiten Gebiete « sogar beträchtlich zurück . Was für
tag Pokbürv eine Enttäuschung ist , ist aber für
bft Arbeiterschaft nur ein Gewinn - Für dft
Arbeiter wich es der größft Erfolg fein , bis nach
dem letzten „ Roten Tag " und dem letzten Wahl 4

„Sieg " der KPL . das letzte Polbüro zum Teufel
gejagt sein wich .

Sie „Landpost " phantasiert .
Auch dft Sozialdemokratie in der Tschecho¬

slowakei werde sich angeblich spalten .

Wir haben schon gestern erzählt , wie groß
die Freude einzelner bürgerlicher Blätter über
dft Vorgänge innerhalb der Sozialdemokratie
Deutschlands ist . Das Tollste aber leistet sich das
Blatt des Bundes der Landtvirte , das nicht nur
von einer Spaltung der deutschen Sozialdemo -
kratic spricht , wo es sich doch höchstens um eine

Absplitterung einer kleinen . Gruppe handelt ,
sondern voraussagt , daß sich auch in der Tfckecho-
flowakei von der Sozialdemokratie „ gar bald eine

Gruppe loSlösen " wird . Wieso dies das Blatt

behaupten kann , bleibt unerfindlich , es wollte

wahrscheinlich ein paar blinden Sozialfftenhassern
eine Freude bereiten . Diese Freude wird den

agrarischen - Wählern aber kaum über die niedrigen
Gctreidepreise hinweghelfen .

Worum es sich den Agrariern dabei handelt
und tvelcher Wunsch dabei der Vater des Gedan¬
kens ist , lehrt eine andere Stelle aus dem be¬

treffenden nufsatz des Spinaoraans . Es ist die

„überspitzte Organisation der Lichn- und Gehalts¬
empfänger " , die an allen Uebely der heutigen
Welt Ähuld sein soll , sie machen also
Stimmung für den Lohn - und Ge¬

haltsabba n. Die Herrschaften setzen sich

Viaverafaag der böhmischen
Landesvertretang .

Dft böhmische Landesvertretung ist

Dienstag , den 20 . Oktober gu ihrer Herbstftsfion

zwar auch für den Abbau der Kartelle ein , ver¬

gessen aber , daß Gewerkschafien und Karftlle in

ihrer Wirkung auf die Wirtschaft durchaus nicht
miteinander verglichen werden können . ' Denn

während die Gewerkschaften Löhne und Gehälter
und damit dft Kaufkraft der Massen schützen ,
schwächen die Karftlle durch den Monopolprofit
eben diese Kaufkraft . Unsere Agrarier sind so
blinde Sozialistenhasser , daß ' sie nicht einsehen ,
wohin die Landwirtschaft kommt , wenn Arbeiter

und Angestellft nicht - kaufen können . Gerade der
Bauer hat ein Jnftresse an der Aufrechftrhaltung
der Kaufkraft der Lohn - und Gehaltsempfänger
und sollte sich wehren gegen eine Politik , welche
zu weiterem Rückgang der Nachfrage auf dem
Lebensmittelmarkt führt . Der Ruf nach dem
Abbau der Löhne ist so ziemlich die

dümmste Forderung , die einem

Landbündlergehirn entspringen
kann .
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Tagesneuigkeiten
Der Goldschatz im Klostergaug .

Für 100 Millionen Gold aus dem 10 . Jahr¬
hundert ?

Paris , 6. Oktober . Wie „ Petit Parisien " aus
Lille meldet , wurde in der Gemeinde Hertain an
der französisch -belgischen Grenze , und zwar an
der Stelle , wo früher die Abtei Cysoing stand , ein

großer Goldschatz entdeckt . Nachdem belgische und

sranwsische Historiographen auf Grund verschiede - '
» er Dokumente festgestellt hatten , daß im Kloster¬
gang der ehemaligen Wtei ein Goldschatz verbor¬

gen sek, wurde der Priester Legrand aus Arras

gerufen , der mit Hilfe einer Wünschelrute
genau die Stelle bezeichnete , wo der Schatz ruhte .
Nach zweitägigen Grabungen gelang es , den Schatz
zu heben , der aus reinemGolde im Werte

v o n m « h r a l s 100 MillionenFranken
besteht . Das Gold soll vor etwa 1000 Jahren in

die Erde vergraben worden sein .
Das Blatt fügt hinzu , daß der Schatz zwar

bereits auf belgischem Boden gehoben
wurde , das Gold aber von einer benachbarten
Abtei auf französischem Boden stammt und em

unterirdischer Gang die beiden Abteien verband ,
so daß . sich nunmehr die Frage ergibt , wer der

eigentliche Schatzbesitzer ' ' ist, Frankreich oder

Belgien .

Al Lapone drohe » 32 Jahre
Zuchthaus .

Chicago , 6. Oktober . Heute beginnt der

Prozeß gegen den bekannten Alkoholschmuggler
A l C a p o n e, genannt das „Narbengesicht t Er

wird wegen achtfacher Gesetzesübertretungen ver¬

folgt , u. a . lvegen Nichtbezahlung von Einkom¬

mensteuern im Mindestbetrage von einer Million

Dollar . Wenn in allen Fällen schuldig erkannt

wird , droht ihm eine Maximalstrafe . von
32 Jahren Zuchthaus und eine Geldstrafe ' von

insgesamt 80 Millionen Dollar .

Grauenhaftes Unglück auf einem Schacht .
Aus Fälkermu a . d. E. wird uns berichtet : Ein

furchtbarer rlnfall ereignete sich auf dem Neu¬

schacht im nahen Haberspirk . Der Arbeiter Galli

war auf dem Hängeboden beim Kohlenbrecher be¬

schäftigt , wobei er aus bisher nicht aufgeklärter
Ursache von dem sogenannten Wipper erfaßt und

in den Kohlenbrecher gezerrt wurde . Wohl ver¬

suchte ein Arbeitskollege Galli aus seiner furcht¬
baren Lage zu befreien , indem er den Verunglück¬
ten an den Beinen ergriff , aber der Körper des

Unglücklichen war bereits von dem Getriebe des

Kohlenbrechers erfaßt worden , so daß der andere

Arbeiter ihn , da er selbst in Lebensgefahr geriet ,

loslasse » mußte . Galli wurde . in den Kohlen¬

brecher gezogen lind dort buchstäblich wie ein

Stück Kohle zerquetscht . Die Belegschaft des

Schachtes stellte angesichts des gräßlichen Gescheh¬
nisses di « Arbeit sofort ein .

Sittlichkeit auf dem Lande . In Bobfingen
Württemberg ) wurden ein Landwirt und ferne

23jährige Stieftochter unter der Beschuldigung
verhaftet , ein Kind , dem das Mädchen vor drei

Jahren das Leben schenkte , ermordet und in

einem Kartoffelacker begraben zu haben . Ein

anderes Kind soll die Mutt » . r beim Kartoffel -
dänrpfen verbrannt , ein drittes im Jahre 1930

auf noch unaufgeklärte Weise ums Lqben gebracht
haben .

Klassenhaß über den Tod hinaus . Aus

P o d e rjam wird uns berichtet : Die Gemeinde¬

vertretung von L u b au bei Podersam hatte

seinerzeit mit fünf gegen drei Stimmen den

Beschluß gefaßt , den unteren Teil des Ge¬

meindeplatzes umzubauen und eine Tafel mit

der Bezeichnung „Scligcrplatz " als Ehrung für
den verstorbenen sozialdemokratischen Führer an¬

zubringen . Diese Tafel wurde , auf einem in

einem Betonblock befindlichen Eisenrohr befestigt ,
auf dem Ortsplatzc aufgestellt . Die nicht sozial¬
demokratischen Gemeindevertreter haben gegen

die Umbenennung des Ortsplatzes in Seligerplatz
nunmehr die Berufung an die Landesbehörde
überreicht . Andere Sorgen als ihren Klassenhaß
Hatzen diese „Volksgenossen " ja nicht !

Inquisition 1931 . In diesem , gestern ver¬

öffentlichten Glicht wurde die dritte Berszeile
der zweiten Strophe versehentlich weggelassen .
Sie wütet : „ So kriegte sie nur ein paar in die

Fresse . . . "
Seltsamer Freitod . In Cronberg bei Frank¬

sirrt am Main nahm sich ein Kaufmann aus

Frankfurt , der in geschäftliche Schwierigkeiten ge¬

raten ^ War , auf eigenartige Weise das geben . Der

Kaufmann hatte sich hinter sein Auto gelegt , den

Motor laufen lassen und gleichzeitig durch einen

an das Auspuffrohr angeschlossenen Gummi¬

schlauch die Auspuffgase eingeatmet .
Da » Postflugzeug des Dampfers „ Bremen " , das

Montag . Nacht in Sydney auf Neuschottland neuen

Betriebsstoff aufgcsüllt und dann seinen Flug nach

New Uork fortgesetzt hatte , wurde Dienstag früh
in der Coboquid - Bucht zum Riedergehen gezwun¬

gen . Nach Meldungen aus Halifax soll das Flug¬

zeug nach dem angeblichen Absturz in der Cobe -

quid - Bah explodiert sein . Man will Rufe ge¬

hört haben , jedoch verliefen die Nachforschungen
nach dem Flugzeug und seinen Insassen erfolglos .
Ein kanadisches Verkehrsflugzeug , ist von Sidney

(Reuschottland ) ausgeflogen , um an der Suche nach

den Vermißten teilzunehmen .
Heuschreckenplage in Ostasrika . Die Einge¬

borenen , und Ansiedler von Ost- Afxika werden durch

einen Hcuschreckcneinfall schwer bedroht . Ter Ernst
der Lage hat die Regierung von Ost - Afriw veran¬

laßt , eine Konferenz abzuhallen , um eine gemein¬

same Aktion gegen die Gefahr zu organisieren . Das

- er Mordprozeß Motzer

der

verschanzten Bande in einem Feuevkampf .

Rekonstruktion der Tat im Gekimgmshos
Eger , 5. Oktober . In der heutigen Berhand - Ze

im Mordprozeß gegen den Tschernoschiner M

lärmend auf den Jakominiplatz und in die Herren¬
gasse bis zum Hauptplatz gelangte . * Sin größeres
Wacheaufgebot ging wiederholt mit dem Gummi¬
knüttel gegen die Demonstranten vor , die in die

Seitengassen flüchteten . Der Eingang der Gaffe ,
W der das Hotel „Erzherzog Johann " liegt , wo sich
Bundesminister Winkler aufhielt und wohin die

Denkonstranten Vordringen wollten , war durch einen

starken Wachekordon abgesperrt . Gegen Mitternacht
war die Ruhe wieder hergestellt . ES wurden zahl¬
reiche Verhaftungen vorgenommen .

In Sffeu - West überfielen Montag kurz vor

Mitternacht etwa 20 bis 28 Kommunisten zwei
Nationalsozialisten , Angehörige der Schutzstaffel .
Die Kommunisten schleuderten Steine gegen die
beiden Leute und gaben schlleßlich vier oder fünf
Schüsse auf die Flüchtenden ab . Der 38 Jahre alte

Schutzstaffelführer Erich Vathe wurde so schwer ver¬

letzt, daß er kurze Zeit darauf starb . Die Täter
entkamen . Die Polizei hat auf ihre Ergreifung eine

Belohnung Yon 1000 Mark ausgesetzt .
Der englische Sonntag durchbrochen . Das engli¬

sche Unterhaus hat in zweiter Lesung mit 157 gegen
14 Stimmen eine « Gesetzentwurf angenommen ,
durch welchen die Abhaltung von Kinovorstellungen
auch am Sonntag gestattet wird . Die Gültigkeit
dieses Gesetzes ist auf die Dauer eines Jahres be¬

schränkt . Innerhalb dieser Frist soll die Frage der

Sonntagsvorstellungen definitiv gelöst werden .

Krieg gegen Schaufenster . Montag nachts wur¬
den in verschiedenen Gegenden Groß - Berlins Schau¬

fensterscheiben von Zeitungsfilialen der Berlage
Scherls und Ullstein durch Steinwürfe zertrümmert .
Die Täter , vermutlich Kommunisten , konnten in

allen Fällen unerkannt entkommen .

Guerillakrieg auf dem Balkan . Wie aus Sttp
in Südserbien gemeldet wirb , explodierten am 3. d.

an der Peripherie der Stadt zwei Höllen¬

maschinen . Der sogleich alarmierten Gendar -

merk und Grenztruppe gelang es erst nach zwei¬
tägigen Streifungen , eine bulgarische Bande , welche
die Höllenmschinen gelegt hatte , in dem Grenz¬

gebirge zu stellen und zu umzingeln . Seit Dienstag

vormittag befindet sich die Gendarmerie mit

gstt

lung im Mordprozeß gegen
Distriktsarzt Dr . Josef Mayer wurde ' auf
einem der Höfe des Egerer Kreisgerichtes eine

Demonstration mit Hilfe des Kraftwagens
des Angeklagten , der aus Tschernoschin gebracht

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus de » Programmen .

Donnerstag :

Prag : 11 : Schallplatten , 14 . 10 : Schallplatte «,
17 . 35 : Kinderstunde , 18 . 25 : Deutsche Sendung . Jng .
Stieber : Forstdienstorganisation , 19 . 40 : Militärkon -

zevt , 22 . 20 : Schauspiel . — Brünn : 17 : Skauting -
Funk , 18 . 25 : Deutsche Sendung . Prof . Dr . Kreis¬

ler : Der Okkultismus , — Berlin : 16 . 30 : Klavier¬

vorträge , 21 : Sinsoniekonzert , — Breslau : 16 :

Moderne Lieder , 19 : Kl . Cellokonzert . — Ham¬

burg : 18 . 30 : Wieder in Kamerun , 19 . 30 : Fritz
Router . — Leipzig : 21 . 35 : Musik der Zeit . —

München : 19 . 30 : Ehorgrsang . — Wien :

15 . 30 : Für die Frau . — Moskau : 19 . 30 : Konzert .

die

~ _ am

Rand des Platzes und sehen behaglich zu , wie die

Rekruten die erste Exerzierausbildung über sich
ergehen lassen . Gerade geht die sogenannte
„ Ranni pulhodinka " ( Morgen - Halbstunde )
zu Ende , die durch Gelenksübungen auS -

aefüllt ist . Es schließt eine Singübung an .

Die Rekruten fallen erstens einmal im Takt

marschieren lernen und zweitens sich ein Reper -
toir „frisch - fröhlicher " und patriotischer Solda -

wnlieder zu eigen machen . So marschieren sie
cklso und singen dabei . . .

Run aber lösen sich die geschlossenen Marsch ,
fvrmattonen in zwanglose Gruppen auf . Wür -

stelfrauen laufen mit dampfenden Kesseln den

Gespräch mit Rekruten .
Auf dem großen Exerzierplatz liegen

Morgennebel . Zahlreiche Zuschauer stehen
itnh ImmaGA itt In *

gewesen sei . An Hand der Karten und Plan - anschickte , dies zu tun , verließ er das Haus mit

skizzen der Geitdarmerie , mit Hilfe ^ von Zenti - sdem Ausrufe : „ Ich muß zu meiner

Anny " . '
Eine Reihe anderer Zeugen , wie der Land¬

wirt Fran ; Weidner und dessen Sohn , der Gast¬
wirt Gabriel und der 19jährige Karl Heinrich ,
geben an , daß sie Dr . Mayer auf dem Rücken

im Schnee " Itegeitb gefunden haben , und zwar
auf der Betonbrücke nver den Bach , in dem dex
Angeklagte seine Waffe nach dem angeblichen
lieberfall geworfen hatte . Diese Zeugen sagten
aus , daß sich Dr . Mayer , als man ihn auchob ,
schwernnachte , daß er aber dann ganz flott
gegangen sei . Alle Zeuge « geben übereinstimmend
an , er habe phantastisches Zeug »durch -
einarck >eweredet . Er habe z. B. «sagt : „ An allem

ist der Granattrichter schuld " . Dann habe er ge -

fragtr ,Mo bin ich denn ? " Die Zeugen geben
jedoch der Ansicht Ausdruck , daß diese
Aeußerungcn nicht den Eindruck
der Echtheit gemacht hätten .

Der Angeklagte bestritt , als er vom Vor¬

sitzenden zu dem Geständnis aufgesordert wurde ,
diese Phantasien simuliert zu haben , daß dies

der Fall war , obwohl ihn auch der Verteidiger
zu einem Geständnis geraten hatte , und zwar mtt
dem Hinweise darauf , daß er dies ruhig zugeben
könne , da ein solches Beginnen durchaus im Ein¬

klang mit seinen damals zugegebenen Märchen
stche .

Um 7 Uhr abends wurde mit der Einver -

nahnre von etwa zehn Gendarmen begonnen , kn «

an der Untersuchung der Angelegercheit beteiligt
waren .

"

Soldaten zu . Es ist Exerzierpause . Die

Unteroffiziere versammln sich um die Ausbil¬

dungskommandanten , um hundertmal gehörte
Jnstruktions - Anweisungen entgegenzunehmen .
Nun schlendern auch die Zivilisten durchs Erer -

zierterrain . Vielleicht suchen sie ihre Söhne .
Brüder , Freunde unter den Uniformierten . Man

geht mit .
Da steht eine kleine geschlossene Gruppe

etwas abseits . Beim Nähcrkommen hört man

unverkennbare Egerländer AuSivrache ,
schlesische Dialektlaute . Die Deutschen haben
sich zusammengefunden . Und da gerade die Wür¬

stelfrau ihre Ware anbietet und ich mir ein Paar
Würstel raufe und den Jungen Dolmetscher¬
dienste leiste , ergibt sich bald ein Gespräch . Und

nach einigen Mnruten haben sic volles Ver¬

trauen gefaßt .
Wie es ihnen geht ? — Beklagt hat sich kei¬

ner . Freilich die fremde Umgebung , die verwir¬

renden neuen Eindrücke , die fremde Sprache —

das alles hat sie im ersten Moment verwirrt .

Und die Montur , das militärische ZermonicU ,
alles ist fremd und ungewohnt . Heimweh Hecken
die Meisten , aber manche sind froh , daß sie das

große Elend ixcheim etwas entlasten können .

Ach, diele Schicksale und sehr verschiedenartige
sind hier durcheinandergowurfelt .

Aber nur wenige aus den deutschen Rarck

gebieten sind in Prag . Die Mehrzahl ist nach
der Slowakei eingerückt ober nach Karpathoruß -
land . Jedenfalls finden sich die Deutschen , dir

meistens nur wenig oder gar nicht tschechisch
verstehen , sofort zusammen. Die Instruktions¬
chargen sprechen natürlich deutsch . — „ Und ine

Verpflegung ? " — Die Antworten sind geteilt .
Hier ist der Sohn eines Großbauern , der

beklagt sich bitter . Er kauft sich das dritte Paar
Würstel und freut sich, daß er von daheim genü - -
gend Mundvorrat mithat . — Dann aber sind
andere , die nur loben und sich schon auf das

Mittagessen freuen . Leute aus den Notgebieten
des Erzgebirges , deren Speisezettel daheim
das ganze Jahr gleich bleibt : Kartoffeln in

Leinöl gebraten und Gerstenbrühe ohne Zul¬
ker f „Kaffee ") . Am Sonntag ein Hering für
die Familie als Sonntagsbissen und etwas Zuk-
ker m den Gerstenabsud .

Ja , vielfach find die Schicksale dieser Rekru¬

ten ! Einer schimpft , daß er nicht in die E r s a tz -
reserve gekommen ist . Da wäre er erst am

1. April eingerückt und nur auf drei Mo¬

nate . Er ist ein Bauernsohn — und fast nur

Bauernsohne sind es , die dieser Vergünsti¬
gung teilhaftig werden . Arbeiter , Angestellte, oie

vielleicht auch zuweilen einen Arbeitsplatz zu ver¬

lieren haben , den sie sich bei kürzerer Ausbil -
dungszeit erhalten könnten , werden kaum je be¬

rücksichtigt .
Ein anderer freut sich wieder der achtzehn

Monate Soldatendienst . Ein Junge aus dem

Adlergebirge . Zu Hause ist nichts zu

nagen und zu beißen . Er — ein gelernter Schlos¬
ser — hat noch das Glück gehabt , bei Straßen¬
arbeiten Brot zu finden . 2 K ( zwei Kronen )
vro Stunde hat man ihm gezahlt und
das war keineswegs der kleinste Lohn . Man

muß nur in das ernste Gesicht dieses Jungen
blicken, den verschlossenen und in sich gekehrten
Ausdruck , um die harte und unerbittliche Schule
dieses Proletarierlebens zu erfassen/Ja , manche
nehmens leicht und freuen sich, der N a h r u n gs -
sorge , der Arbeitsnot , des großen Elends
in der Heimat entronnen zu sein .

llyd manche hat wieder die Einrückung
furchtbar getroffen . „ Nach zwei Jahren hab ich
setzt eine Stellung gefunden " , llagt ein Kauf -
mannSgehilf « . Jetzt ist eS aus und wer

wmß , wie eS aussehen wird , wenn er heim¬
kommt . Ein Professurskandidat , der sich seine
Dienstpflicht bis zur Beendigung des Studiums

hat verlegen lassen , nimmt di « Sache mit Humor :
„ FÄnfzÄhn Fahre muß unsereiner ohnedies war¬

ten , ms er in definittv « Stellung kommt . Hol'
der Teufel die achtzehn Monate . "

Bon den Einzelschicksalen kommen wir wie¬

der auf den Militärbetricb zurück . Rach alter ,

guter Sitte aibts für die Rekruten keinen AuS -

gang , bevor sie nicht di « Grundbegriffe des so-

Senannten
militärischen Benehmens kariert

aben . „ Stramm sein " — „vorschriftsmäßige
Ehrenbezeugung " — „ Hacht acht -Stehen", kurz
all das , was unter dem Doppeladler Brauch und
Sitte war , wird auch von der republikanischen
Armee pietätvoll gepflegt . Am 28 . Oktober wer¬

den die Rekruten dann feierlich zum Fahneneid
auSrücken und eS wird eine große Parade sein .

Die Pause ist aus , die Chargen rufen ihre
Abteilungen . Man möchte ihnen ein Wort mit¬

geben : lein Trostwort , ein Freundschastswort ,
eine Ermunterung . Und das Beste , was man

chnen mitgeben kann , ist Wohl die Mahnung , daß
sie nicht verlassen sind , auch in der Soldaten¬
montur nicht . Daß sie auch im Soldatenkleid
ihren Rückhalt , ihren verläßlichen Freund haben
in der Partei des Volkes , in der Sozial¬
demokratie . Aeo .

•

jeugc ist der Maurer und Kleinhäusler
ieorg Metka , in dessen Häus ln Hangerckorf

sich Dr . Mayer nach dem angeblichen Hebei »

fall flüchtete und Schutz suchte . Dr . Mayer sprach
| zunächst überhaupt nicht davon , daß seiner Frau

_ . . , . , , etwas Angestoßen sei. Der Zeuge begab sich nach
worden war , vorgenommen . Dabei waren außer dem Erscheinen Dr . . Mayers in seinem Hause
dem Gerichtshof , den Geschworenen , dem Proku - ipit seiner Tochter zum Gasthaus Gabriel im
rator und dem Verteidiger nur die Sachverstän - ! Wirtshäus Grundscheider , um dort Hilfe zu
digen aMvesend , und zwar als Sachverständiger i holen .
für das Schießfach Oberstleutnant BiLanskF ! Di « Frau des Zeugen Metka , eine Bäuerin ,
und Polizeirat Dohlen schall und aus dem die in Egerländer Tracht erschienen war , wurde

Automobilfache Jng . Sch rödel aus Prag . vom Präsidenten Dostal in Egerländer Mund -
Der Automobilsachverständige erklärte , den ! art einvcrnommen . Diese Zeugin brachte einige

Motor sofort nach der Tat untersucht und voll - ! interessante Einzelheiten vor . Dr . Mayer ließ sich
kommen intakt gefurcken zu haben , so daß von ihr die Flerschwunde am Schenkel verbinden
ein Hantieren daran vollkommen unmottviert und bat die Frau , sie möge einheizen . Ms sie sich

skizzen der Gendarmerie ,
metermaßstäben wurde die Lage der Erschossenen
festgelegt , lvobei eine Gefangenenaufseherin als

Versuchsperson fungierte . Ihre Konturen , sowie
Punkte der vorgefundenen leeren PatronenhAsen
wurden mit Kreide bezeichnet . Der Angeklagte
sollte hierauf den Hergang der Geschehnisse nach
seinen Behauptungen rekonstruieren , vor allem

aber , wie es zu dem Schenkelschuß ge -
k o m m e n M a r , doch gelang es nicht , zu einer

Klärung zu gelangen .
Ms die Sachverständigen ihr « Annahmen

aussprachen , fiel ihnen der Angeklagte ins Wort

mit dem Bemerken , sie seien nicht dort gewesen ,
er müsse es besser wissen . Vom Vorsitzenden aus¬

gefordert , zu sagen , was er wisse , erwiderte er

resigniert , er werde nichts mehr sagen .
Zum Schluß wurden Schießversuche

vorgenommen , wobei Oberstleutnant Biöansk ^
mit der Mordwaffe einige Schüsse abgab . Es

wurde festgeftellt, saß Bersengungsspuren nur bei

einem Nahschuß aus fünf Zentimeter Entfernung
möglich sind, was den Schenkelschuß nach der

Schilderung des Angellagten unmöglich macht .

Das Zeugenverhör .
In der Nachmittagsverhandlung im Prozesse

gegen Dr . Mayer wurde mit der Zeugenein¬
vernahme begonnen . Es wurden zunächst die

von der Anllagebchörde geführten Zeugen ein¬

vernommen und die Gendarmen , die an der Auf¬

hellung des zunächst sehr geheimnisvollen Mord¬

falles beteiligt waren . Der zuerst einvernommene

Ausmaß der Verwüstungen geht aus der Tatsache

hewor , daß kürzlich erst 80 . 000 Pfund Sterling

zur Bekämpfung der Plage und 20 . 000 Pfund Ster¬

ling an Nnterstützungen ausbezahlt wurden .

Neuer Fund in Pompeji . Im Hause des Me -

uander in Pompeji wurde soeben einer der hervor¬

ragendsten Fund « der letzten Jahre gemacht . Man

stieß auf einen vollkommen erhaltenen Pserdewagen ,
eine sog. „ Biga " aus der Kaiserzeit , welche bisher
nur von Mbildungen auf pompejanischen Fresken
bekannt war . Der Wagen ist kaum beschädigt , nur

an einigen Stellen haben sich infolge des fast zwei¬

tausendjährigen Liegens unter der Erde Versinte¬

rungen gebildet , die sich jedoch, nach Ansicht des

Professors Majuris , der die Ausgrabungen leitet ,

leicht beseitigen lassen . Das Gefährt hat eine Länge
von 1. 70 Meter und ist mit sehr schönen Beschlägen
geschmückt . Die Konservierungsarbeiten sind be¬

reits im Gange .

Auwkatastrophe : drei Tote . Auf der Landstraße
von Allendorf nach Haiger ( Westfalen ) fuhr ein

Lastauto gegen eine Gartenmauer und wurde

zertrümmert . Drei Personen verunglückten tödlich .

Holz von Eisenhärte . Der englische Erfinder

Humphvies konstruierte ein « Stampf - und Praß¬

maschin «, die pulverisiertes Holz in « inen Härtegrad
überfuhrt , der aus diesem Holz die Herstellung von

Uhrrädern und Nägeln ermöglicht . Englisch «
Jrckuftrielle sollen der Erfindung große Bedeutung
beimessen ; «in « Million Mark sind bereits für

Auslandspatent « aufgewandt worden . HumphrieS
arbeitet « sieben Jahre an seiner Erfindung .

Flugzeug « auf Eis . Im kommenden Winter

wird von der amerrkanischen Marin « zum ersten
Mal das Aufsteigen und Landen von Flugzeugen
auf Eisflächen systematisch grübt werden . Zu

diesem Zweck hat sich «in Flugzeuggeschwader auf
di « Höhe der Küste von Neu - Fuüdland begeben .

Di « endwse Reihe . Nach einer Mitteilung der

KriegsgrLbervsrwaltung von Arras wurden im

September auf den Schlachtfeldern in der Gegend
von Arras 191 Leichname gefallener Soldaten ge¬

funden . 50 sind Deutsche , von denen aber erst sechs

indentisiziert sind .
^«indertuberkuloie und ihre Bekämpfung . " Der

Gesamtverband der Deutschen Hilfsvereine für Lun¬

genkrank « in der Tschfl . Republik veranstaltet am 10 .

und 11. Oktober 1931 in Reichenberg «in « Tagung
über obiges Problem . Di « Tagung hat den Zweck,
di « zur Zeit wichtigsten Fragen über die Kinder¬

tuberkulos « und ihre Bekämpfung in den angeführ¬
ten Vorträgen kurz und allgemein verständlich zu

behandeln und für die Bekämpfung der Kinder¬

tuberkulose auf jene Ziele und Bestrebungen hin -

zuwoisen , di « für uns und unser « Mittel erreichbar

sind.
Heimwehrkrawalle in Graz . Nach einer Ver¬

sammlung der Grazer Heimatschützler , in der Bun¬

desführer Starhemberg eine Rede gehalten

hatte , zogen di « Heimwehrschützler vor das Grazer

Landesgericht und veranstalteten dort für die noch

in Hast befindlichen Heimwehrleut « eine Demon -

stratipn . Die Polizei bereitete dieser Ansammlung
ein Ende , worauf «in Teil der Demonsttanten
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Daffenftttck « in Leoben . Wie die „ Arbeiter -
Zeitung " aus Leoben berichtet ^ wurde , dorr in dem

auf dem Hauptplatzt befindlichen " Gasthofe ' Lubenski
eine genaue Durchsuchung vorgenommen und außer
zahlreichen Stahlhelmen und Spaten auf dem Dach ,
baden Gewehre italienischer Herkunft ,
ein Maschinengewehr sowie einige sausend Stück

Infanterie - , und Maschinengewehrmunition gefun¬
den . Der Abtransport der Waffen hat in der Stadt

großes Aufsehen ' hervorgerufen . Wie das Blatt
weiter meldet , wurde bereits früher der Gastho

durchsucht , jedoch ohne Erfolg .
Selbstmordversuch im Theater . 2m Theater

beim St . MartinSwr in Paris , wo am Montag
di « Festvufführung eines Stückes Maurice Roftands
über General Boulanger stattfand , gab ein un¬

bekannter Mann gerade in dem Augenblick , in dem

General Boulanger auf der Szene di « Worte sprach ,

daß er sterb «, « inen Schuß aus einem Re¬

volver ab . 2m Theater entstand «ine unbe -

schreibliche Erregung und als di « Lichter aufslamm -

len , wurde sestgestellt , daß sich der 52jährige Schrift¬

steller Alexandre Debray durch einen Schuß in

den Bauch schwer verletzt hatte . Debray hatte in

der letzten Zeit « inen verstörten Eindruck gemacht
und der öfteren erklärt , daß ihm Rostand die

,2d « « des Stückes entwendet hab « . Das

Stück wurde nicht zu Ende gespielt .

Kn Forscher zieht BSgel groß .
Wie D« . HelnrNth , der Leiter der Rofsittener Vogel¬

warte , Nestlinge studiert .

Die Entwicklung der Bogeljungen , die vielfach
von den vorsorglichen Ettern in schwer erreichbaren
Nestern auf hohen Bäumen untergebracht sind , ist
unS größtenteils noch völlig fremd . Mit besonderer
Liebe und Sorgfalt hat sich der Leiter der Rosfitte -
ner Vogelwarte , Dr . Oskar Heinrvth , der gleichzeitig
Direktor des Berliner Aquariums ist , diesem Gebiet

zugewandt . Er schilderte kürzlich sein « in fünfund¬

zwanzigjähriger Arbeit gesammelten Erfahrungen .
Dr . Heinrvth und seine Gattin höben , um di «

Entwicklung der Vogeljsingen ganz genau beobacht « »

zu können , « inen großen Teil sämtlicher heimischer
Bogelarten teils aus dem Ei , teils als ganz kleine

Nestlinge in ihrem eigenen Heim großgezogen . Dies «
mühevolle Arbeit , die nur ein ganz großer Tier¬

freund durchzuführen vermag , hat Dr . Heinrvth
aber auch Gelegenheit zu sehr interessanten Beobach¬
tungen gegeben . Bor allem konnte er feststellen , wie
feie- Tierchen sich entwickeln , wenn sie ohne den Ein¬

fluß der Eltern , ja überhaupt ohne die Gesellschaft
irgendeines Artgenossen , aufwachsen . Wie Dr . Hein -
roth sich auSdrückt , waren d! « jungen Tier « „ge¬
wissermaßen geistig unbeschrieben « Blatter " . Der Be¬
obachter konnte also einwandfrei feststellen , welche
Fähigkeiten den Vögeln angeboren sind und was sie
erst durch Erfahrung lernen müssen .

Die jungen Tiere verhalten stch den Menschen
gegenüber Hanz vevschieden . Dr , Heinrvth führt daS
darauf zuruck , daß die Bogelarten in der Freiheit
einzeln, paarweise öder ' in geselligen Verbänden
leben . Manch « Vögel sind absolut zutraulich zu den
st« betreuenden Menschen , andere wieder verhalten
sich vollkommen scheu. Der Mensch , der dem Vogel¬
kind die Eltern ersetzen will , muß sich in dieses einzu¬
fühlen versuchen . Dr . Heinroth unterscheidet bei
seinen Pfleglingen je - nach der Art eine „Futter - ,
ein « Liebes - oder GeselligkeitSzahmheit ".

Die kleinen Vögel , di«, wie schon erwähnt , nie
mit ihresgleichen zusammengewesen sind , bringen

fast ausnahmslos , die Fähigkeit mit auf die Welt,
sich wie ihr « Artgenossen durch Laut - und Zeichen ?
spräche zu verständigen . Sie verstehen sofort , wie

sie fressen sollen , schlafen , putzen , kratzen stch in der¬

selben Stellung wie ander « erwachsene Vögel ihrer
Gattung . Dor allem aber lernt jeder Vogel , wenn

seine EniwiDnng weit genug gediehen ist, fliegen,
ohne es je von ander «ngcjchen zu haben . Tas Sin¬

gen ist dagegen eine Kunst , die die Jungen in der

Hauptsache von den Alten erlernen .

Brutzeit und Wachstum der jungen Vogel ist
sehr verschieden und wird von Dr . Heinroch in Ver¬

bindung gebracht , ob die Vogelarien an gefährdeten
Stellen brüten oder nicht . Im ersteren Fall « hat di «
Natur in weiser Voraussicht dafür gesorgt , daß so¬
wohl die Brutzeit kurz ist , als auch di « Entwicklung
der jungen Tier « schnell vor sich geht . Brüten die
Tiere dagegen an Plätzen , wo sie für ihre Brut

nichts zu. befürchten haben , so geht beides langsamer .
Sehr Interessant ist auch di « Feststellung , daß

di « Vögel , di « die ersten Schwungfedern ein Jahr
lang tragen , sobald diese verhornt sind , auch schon
ihr endgültiges Körpergewicht haben . Das ist. bei

fast allen kleinen Vögeln schon nach vier Wochen Le¬

bensdauer der Fall . Diese Entwicklung ist nötig , weil

bei den Tieren für den Flug Masse uno Tragfläche
übereinstimmen müssen . Die meisten Vögel sind des¬

halb , sobald sie erst einmal richtig fliegen können ,
auch ausgewachsen . Werner Preger .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Der Bischof Dr . ftteiit kürzt den

Basnltmebetter « in Friedland die

Tagldhae « m 10 Prozent
AuS Bauarbeiterkreisen wird uns geschrieben:
DaS hochmeisterische Basaltwerk in Friedland

an der Mohra hat nicht etwa einen schlechten Ge¬

schäftsgang und auch kein Defizit aufzuweisen ,
sondern weist das Gegenteil auf . Die Schotter¬
greise sind in den letzten Jahren beträchtlich er -

; öht , der Betrieb erweitert und die Gewinne be¬

deutend vergrößert worden . Der Betrieb arbeitet

mit dreihundert Personen und zahlte Taglöhne von

18 bis 22 Kronen . Einen stichhältigen Grund

zum Lohnabbau hat er nicht , eher könnten die

ohnehin niedrigen Löhne ohne Schaden für den

Betrieb nennenswert erhöht werden . Dennoch
aber wurden die kargen Lohne noch gekürzt und

betragen nunmehr 16 bis 20 Kronen . Wenn man

bedenkt , wie viel Kleider und Schuhe allein der

Steinbrucharbeiter bei der schweren Arbeit ver¬

braucht , so kann man es gar nicht begreifen , daß
>ie Arbeiter mit dem , was ihnen da noch zum
feben übrig bleibt , ihr Auskommen fristen und

chwer arbeiten können . Der steinreiche Deutsche
Ritterorden geht aber unbarmherzig vor , kürzt
noch die Hungerlöhne seiner Arbeitssklaven , vev -

srößcrt gewissenlos " den ^Hunger und haSEstnd

tiefer ' bedauernswerten Arbeiter und ihrer Kirs -

sier . Das alles nur aus ' Habsucht nach noch
größerem Vermögen . Die deutschen Ritter und

Hochmeister fließ Pfaffen ) müßten verhungern ,
wenn die Arbeiter für sie nicht die Riesenwerke
chaffen würden . Von den Kanzeln der Kirchen
rredigen sie scheinheilig die Nächstenliebe

und in Wirklichkeit plündern ste die Ar¬

beiterschaft bis zum Exzeß aus . Diese Zustände
ind aber auch nur deshalb möglich , weil die auS -

gebeuteten Arbeiter noch immer den Kutten -

f männern glauben , statt sich unserem Befreiungs¬
kampf anzuschließerl . Nur ein Keiner Bruchteil
der Basaltärbeiter . sind in unserer Organisation .
Das weiß die Betriebsleitung und das weiß auch
der glorreiche Herr Bischof Klein . Sie haben ja
alles dazu beigetragen , um keine geschlossene
Kampforganisation erstehen zu lassen . Maßrege¬
lungen wegen Zugehörigkeit zu unserer Kampf¬
organisation sind stets auf der Tagesordnung .
Die Herren Hochmeister wissen es ganz gut , daß
sie nicht Lohnabbau , sondern Lohnaufbau durch¬
führen müßten , wenn sich alle Arbeiter unserer
Organisation anschließen würden . Deshalb hin¬
dern sie die Arbeiter daran . Aber einmal wird

auch hier die Zeit kommen , wo die Arbeiter die

ihnen angelegten Fesseln sprengen werden .

Komm « nifte « , Hake « kre « zler und

Ehriftttchsoziale « olle « sogar das

Lohnschiedsgertcht zum Lohnabba «
zwinge » !

Am 12 . Juni l . I . wurde mit den beiden

Genossenschaften der Baumeister und der Maurer -

und Zimmermeister in Troppau vereinbart , daß
der vorherige Lohnvertrag der Bauarbetter bis

Ende 1931 verlängert wird und daß während die¬

ser Zeit - keine Lohnänderungen vorgenommen
werden . Auch wurde vereinbart , daß dieser Lohn¬
vertrag für den politischen Bezirk Troppau zu

gelten habe , Als es aber zur Lohnzahlung kam ,
fanden sich Unternehmer besonders m Wigstadtl ,
die weniger auSzahlten als sie vertragsmäßig
auszuzahlen verpflichtet waren . Sie beriefen sich
darauf , daß es doch im Vertrage heißt , daß kerne

Lohnänderungen vorgenommen werden . Und weil

sie eben schon früher vertragsbrüchig waren und

weniger zahlten , können sie dies auch jetzt tun .

Alle Jnterventtonen blieben erfolglos , weshalb
der freigewerkschaftliche Verband durch das KreiS -

sekretarrat in Jägerndorf die Klage auf Vertrags¬
auslegung beim Lohnschiedsgerichte in Brünn

einbringen mußte . Das Gericht solle erkennen ,
daß der verlängerte Vertrag für den politischen
Bezirk Troppau gilt und daß die Worte „keine
Lohnänderungen vorgenommen werden " so zu

verstehen sind , daß die im Vertrage angeführten
Löhne zu gelten haben . Das Lohnschiedsgericht
ließ nun durch die Bezirksgerichte in Troppau
und Mähr . - Ostrau einige Zeugen vernehmen , die

als Unterhändler den seinerzeitigen Verhandlun¬

gen beiwohnten . Alle vier Zeugen wurden be -

eidet . Drei Zeugen zeugten fiir die Richtigkeit
der Behauptung deS Bauarbeiterverbandes und

nur ein einziger Zeuge zeugte für die Unter¬

nehmer . Die Schlutzverhandlung fand am 1. Ok¬

tober 1931 in Brünn statt . DaS Lohnschieds¬
gericht erkannte zu Recht , daß im ganzen politt -
fchen Bezirk Troppau , also auch in Wigstadtl und

Odrau dce Löhne zü zahlM sind , dik ' iM ' Vertvage
angeführt siM " Die Unternehmer sind nun zur "

Nachzahlung vom 12 . Juni 1931 . an ver¬

pflichtet . Die Arbeiter haben die ganze Nach¬
zahlung zu fordern und jene Unternehmer , die

nicht nachzahlen wollen , sind beim Bezirksgericht
unter Hinweis auf das Erkenntnis des Lohn¬
schiedsgerichtes zu klagen . .

Interessant war bei dieser Schlußverhand -
luna , daß auch einige Bauunternehmer auS Odrau

erschienen und im Gerichtssaal erklärten , daß sie
sich kommunisttsche , hakenkreuzlerische und christ¬
lichsoziale Bauarbeiter mitgebracht haben „ die als

Zeugen auftreten wollen , daß nur niedrige Löhn ,
der Bauarbeiterschaft helfen können . Das Gericht
anerkannte diese Gesellschaft gar nicht und sie
mußte abziehen . Als Gen . Buresch die Namen
dieser Judasse feststellen wollte , liefen sie feige
davon . Dieses Vorkommnis ist ein unumstöß¬
licher Beweis dafür , daß nur die freigewerkschaft¬
lichen Organisationen für die Interessen der Ar¬
beiter kämpfen .

Prager Probukteubörfe . ( Offizieller B c -
richt vom 6. Oktober . ) . Die heutige Produkten -
dürfe wies «ine ziemlich uneinheitliche . Grundstim -
mung auf . In Mahlgetreide setzte, sich, di « f«stc
Tendenz in Weizen mit Rücksicht auf . die unter¬
bundene Konkurrenz der AuslandSwar « weiter fort .
Heute wurden für Weizen gegenüber der Vorwoche
um 3 K bessere Preist gezahlt . Manitoba Weizen
gab um 1 I < nach . 2n Roggen ist di « Haltung nicht
ganz sicher und di « Roggenpreis « neigen zur Ab¬
schwächung . Die amtlichen Notierungen brachten auf
Grund deS heutigen Geschäftes «in « Ermäßigung
der unteren Preisgrenze um 1 K. Was die übrigen
Getreidesorten anbclangt , zeigt Gerste «ine unsichere
Grundtendenz und konnte in allen Sorten bei er¬
mäßigten Preisen abgesetzt . werden. In den amt¬
lichen Notierungen betrüg die Abschwächung A K.
Hafer , welcher in der Vorwoche «her schwächer lag¬
verteuerte heut « um ungefähr 1 K. Die Preis¬
bewegungen in Weizen bttiben natürlich nicht ohne
Rückwirkung auf di « Mehlpreise , welche burchschnitt -
lich um 2 K anzogen . Am Maismarkt « verlief das
Geschäft bei unveränderten Preisbedingungen . Rur
La Plata - Mais ermäßigt « sich um 1 X. Was die
übrigen Veränderungen anbelangt , handelt . es sich
hauptsächlich um neue Notierungen . So notierte
heute wiederum Mahblüt « und daS amtliche Kurs -
blatt brachte di « Notstrung von getrockneten Pflau¬
men . Amerikanisches Fett erfuhr ein « Erhöhung um
3Ü kl . Die heutige Börse war sehr gut besucht . —
ES notierten in K,S : Rotweizen böhm. , 81
bis 83 Kg. 146 —150 , 79 —80 Kg . 140 —144 , Wetzen
gelb böhm. , 76 —79 Kg . 134 —139 , Manftoba ( 1930 )
95 —96 , Roggen böhm . , 69 —72 Kg. 147 —150 , Aus -
wahlgerste 138 —136 , Gerste la 124 —130 , mittlere
121 —124 , Hinterindustriegerste 100 —105 , Hafer
böhm . 117 —119 , fehlerhaft 108 —112 , Donaumais

61 —62, Futtermais La Plata 54 —55 , Erbsen
Viktoria 180 —210 , grlb 150 —165 . grün , großkörn ,
190 —210 , kleinkörn . 165 —175 , . Linsen großkörn ,
mähr . 375 —425 , mittlere 250 —800 , kleinkörn . 200
biS 230 , Bohnen 160 —200 , Mohn blau 400 —440 .
silbergrau 460 —500 , ( Daubaer ) 525 —575 . Kümmel
böhm . 410 —48ö , Holland . 410 —420 , Weißklee ( 1931 )
900 —1700 , Schwedenklee 600 —800 , Rosenklce .
bis 400 , Kartoffeln , gelbfleischig 27 —29 , weißfle . isch ^
21 —23 , Heu böhm . , ungepreßt , sauer 55 —57 , süß
62 —64 , gepreßt , sauer 57 —59 , süß 64 —66 , Roggen - •

stroh in Bündeln , ungepreßt 44 —46 , Gersten . - und

Hafersutterstroh , gepreßt ; 43 —46,i unyrpreßt 42 ^ - 4i ,
ander « Slrohsorien , gepreßt 38 - —40 , ungepreß : 37
bis 39, . Weizengrieß 285 —260 , Weizenmehl OHH
237 —242 , 0 217 —222 , Nr . 1 187 —192 , Nr . 4 ZLS
bis 160 , Nr . 8 104 —105 , Roggenmehl Nx . 01 222
bis 226 . 65 % 212 —216 , Nr . Il 125 —130 , Nr . IV
104 —105 , Graupen Nr . 10 —6 195 —240 , Bruch¬

graupen 106 —200 ; Hirse 200 —805 , Reis Burma II
170 —180 , Moulmain 245 —280 , Bruchreis 130 —160 ,
Weizenkleie 72 —74 , Roggenkstie 74 —76 , amerikani¬

sches Fett 960 —970 , Eier , frische böhm . und mähr .
43 —45 , slowak . 39 —42 , poln . 36 —39 . knicke vn »

( 1440 Stück ) in Doll . 20 —21 .

. Austerlitz spricht . "
Ausgewählt« Aufsätze und Reden von Friedrich
Austerlitz . Herausgegeben von Julius Braun ¬

thal . Verlag der Wiener Volksbuchhandlung .

Beinahe vierzig Jahre hindurch hat Friedrich
Austerlitz als Publizist der Partei , als ihr erster
und hervorragendster , gewirkt und unvergänglich
sind seine Verdienst «, di « er sich in diesen vier

Jahrzehnten großer Kämpf « und gewaltigster Ge¬

schehnisse um die Arbeiterklasse erworben hat . Der

Parteivorstand der Sozialdemokratischen Partei
Deutschösterreichs hat nun in dankbarer Erinnerung
ihrem schreib », und redegewaltigen journalistischen
Meister dadurch « in Denkmal gesetzt , daß sie den

Genossen Julius Braunthal zur Sammlung - und

Herausgabe einer Reihe der bedeutsamsten und

wertvollsten Aufsätze und Reden dieses einzigartigen
polittschen Lehrers der Partei beauftragre . durch¬
wegs Arbeiten , dir parteigeschichtlich von Wert sind
»der di « geeignet sind , das Bild der großen , starken
Persönlichkeit Friedrich Austerlitz ' der Nachwelt zu

Überliefern. Die fünsundstchzig in dem stattlichen
Bande vereinigt «« und sorgfältig ausgewählten
Arbeit «« sind natürlich rmr ein kleiner Teil , dessen ,
was der kämpstrische . Geist deS Rastlosen geschasst^
doch veranschaulicht es auch in dieser Auswahl dw

geschichtliche Leistung diestS großen Sozialisten und

wird sowohl der jüngeren Parteigenrration wie

allen Publizisten und Historik «rn für die Entwick «.

lvng und den Aufstieg der Arbeit «! bewcgung uner -

lißlies Material liefern . Nicht minder werden jene ,
welche die Kämpf « und Geschehnisse dieser letzten
dier Jahrzehnt « mittrleht haben , aus dem literarisch¬
politischen Vermächtnis Friedrich Austerlitz' , alS

Welches das Buch bezeichnet werden kann , Erhebung , .
Freude und Begeisterung schöpstn . Den Kern der

Sammlung bilden di « Artikel über den Weltkrieg ,
stine Borgrschicht « und di « Kamps « gegen ihn sowie

gegen das Wüten der Kriegsjusttz . Artikel , die

gerade jetzt , da in . einem Teil der tschechischen
Publizistik die sonderbar « Äusfasiung hervortrirt ,
der Krieg entschuldig « vieles , auch Gewalttaten und

Mord an den eigenen Bürgern , für uns erhöht «
Aktualität besitzen . Wie herrlich unterscheidet sich
von dieser Haltung der neuen Verherrlich « des

Militarismus und aller jciner Erscheinungen di «

„ Wahn - Europa
Hanns Gob . sch .
Bergedorf . $ B« r l .

Krieg — das war

Phrase , mit der die

Politiker sich, und di

des Wettrüstens zu beruhigen suchten , sie ist auch s detrn Welt stehend ,

heute ihr « ganze Weisheit geblieben . Nach wie vor

erscheint ihnen di « Rüstung zum Kriege — denn

vom Völkerbund , der gerade in den letzten Tagen
leine völlig « Ohnmacht erwiesen hat , kann man ab ¬

sehen. — die wichtigst « Friedensgarantie zu sein .

Hanns Gobsch, einer der wenigen ehemaligen Offi ¬

ziere , die das Kriegserleben zu einem völligen

Fronlwechstl , zu Kriegsgegnerschaft und Menkchlich -

keit , geführt , hat cs nun in diesem Buche unter ¬

nommen, - di « gar nicht ferne Zukunft und daS

Schicksal der Menschheit als warnendes Menetekel

an die Wand zu malen - ein Schicksal , das sich er ¬

füllen muß , wenn es mchr gelingt , die einzige

Fricdensbürgschaft , die Abrüstung , durchzuführen .
Ein « Utopie ? Nein , nahe , drohende Wirklichkeil !

Eine Wirklichkeil , di « Untergang heißt . Was heut «

' nfolge verübten Unrechts , geschlossener Bündnft - vrr -

! rög«, gesteigerter nationalistischer Empfindlichkeiten I Wien .

Haltung dieses unerbittlichen und tief menschlich
fühlenden Justizkritikers , der mit ätzender Schärst ,
inmitten des Krieges di « brutale Henkerjustiz der

österreichischen Militärgerichte mutig geißelte und

für manche von jenen eintrat , ja ihnen sogar das

Leben rettet «; die , mächtig geworden , heute ihr «

Vergangenheit verleugnen und militärfromm in

einem Maß « geworden sind , daß sie auch di «

schlimmsten Kriegsgreuel entschuldbar finden . Bon

den Kapiteln , in welche di « Sammlung gegliedert

ist , seien noch kxrvorgehoben : . Krieg und Sozia¬
lismus " , „ Ter Führer " , „ Köpfe " , „ Tie Arbeiter -

Zeitung " , „Presst " , . stampf ums Recht " und . Kapi¬
talismus und Sozialismus " . Verdienswoll ist di «

Herausgabe der Arbeiten Friedrich Austerlitz ' , der

einer ganzen Generation von Parteijournalisten

'' die geschrieben sind wie heute nur mehr stlten ge¬

schrieben wird , gemütvoll , ergreifend , aus einem

1934 . " Eine Vision . Bon tief empfundenen Herzen heraus . Jakob Schaffner

„. Fackelreiter - Bcrlag . Hamburg - 1 erzählt von der Schneiderin und Begründerin eines

den Frieden will , der rüste zum I Geschäftes für Damenmoden , Adele Lämmerschütz ,

,r schon vor dem Weltkrieg « di « die klug, wichtig , arbeitsam mit dem Leben doch
' ~ Staatsmänner und gewisse nicht fertig wird und die schließlich allein und ein -

Völker über die Gefahren § sam in einer ihr durch bitter « Enttäuschung entfrem -
’

am Leben zerschellt . Jvonn «
Leleu , von der der Dichter in dem zweiten Romane

erzählt , hat mit ihrem Geliebten , von dem st« ein

Kind unter dem Herzen trägt , ohne es recht zu

wollen , ihren Gatten , der ein Geizhals war , „ ein

Geier , ein spuckendes und räusperndes Untier " , ge¬
tötet und erwartet nun im Kerker ihre Hinrichtung ,
die solang « hinauSgeschoben wird , bis sie das Kind

zur Wett gebracht hat . Nicht minder ergreistnd ist
die dritte Erzählung , die vout Schicksal der Kon¬

toristin Elise Hermann berichtet , auch sie ist «ine

Schwester im Leide . Gerade in unserer gefühls¬
kalten Zeit darf man dem Buche , welches daS Werk

eines außerordentlichen Schriftst «ll «rs "ist , viele

Leser wünschen . *—r .
'

„ Der größte Abenteurer des XX . Jahrhun¬
derts ! ? " Die Wahrheit über mein Leben . Bon I .

T. Trebiifch - Lincoln . Amalthea - Verlag ,
Tie schnüffeln - « Sensation hat über Tre -

und imperialistischer Gelüst « an Spannungen in

Europa besteht » ein Funke , nein , schon «in Zufall
bann es zum lodernden Feuerband entfachen . Was
dann bei der Ausgestaltung der technischen Kriegs¬
mittel folgt , die durch die ungeheueren Luftflotten
zerstörten und vergasten Städte , di « Verwandlung
der Stätten der Kultur in Trümmer und Wüsteneien ,
binnen wenigen Tagen , « s ist wahrhaftig kein

Wahngeöild «, das der Verfasser der Mitwelt mah¬
nend zum Bewußtsein zu bringen sucht. HannS
Gvbsch kennt di « Welt und die Zusammenhänge , er

ist von stärkstem V«ran : wortlichkeitsgefüh ! erfüllt
und er hat hier «ine Dichtung geschaffen , die ebenso
eindringlich wie grandios ist . Jeder sollt « sie lesen ,

—r/ ' (
„ Ihr Glück - r ihr Elend . " Drei Frauen -

Vorbild " und Lehrmeister gewestn ist, abgesehen von j romane . Bon Jakob Schaffner . Paul Zsol -

ihrem geschichtlichen Werte auch wegen der schömn , nay - Verlag , Wien- Berlin - Leipzig . Drei klein «

packenden , kristallklaren Sprache , di « der Meister Frauenromane in einem Bande vereinigt , jeder ein

wie kaum ein zweiter zu formen wußte . Dar Ver - wahres Kabinettstück wunderbarer Seelenanalyst

mächtnis dieses treuen Kämpfers , edlen Menschen und verzählender Kunst . Es ist " rin seltsamer Reiz

und großen Führers , « s wird uns allen und den ! in diesen Geschichten dreier Märtyrinnen der Liebe ,

Nachkommenden gut « Dienste erweise «. —r .
' "

bitsch - Lineoln oft berichtet und manches dabei zu¬
sammengelogen . Hier schreibt er selber stine Le -

benSgeschichte und es bleibt , auch wenn «r verschie¬
denes , was über ihn erzählt wurde , berichtigt , noch

genug des Ungewöhnlichen und schier Unglaublichen
übrig . Im Jahre 1879 in einem ungarischen Nest
geboren , erbt dieser kleine Judenknab « von seinen
frommen Eltern Hang ^ zur Mystik und kaum genügt
es seinem Sinn , dreimal täglich in die Synagoge
zu laufen . Beim Studium legt er vorwiegend auf
den Talmud Gewicht , will dann Schauspieler wer¬

den , wird « S auch , wenn auch nicht aüs der Bretter¬

bühne , sondern auf her Bühne des Lebens und
ein ganz gewiegter dazu . Die Unruhe feine - We -

stnS treibt ihn in die Welt hinaus , dje er . kreuz
und quer bereist . Nach Budapest zurückgekehrt , ver¬

faßt er - reportagenhafte Reisebeschrcibungen , wird

Journalist und die enge Berührung mit dem Leben

erschüttert die Grundlagen seines orthodoxen Juden¬
tums und so reift in ihm der Vorsatz , Thrift zu

werden , wenn auch nicht Katholik . Er tritt zum
Protestantismus über , wlll Missionär werden und

beschließt seinen ersten Lebensabschnitt in « iner

Hamburger Kirche . Was weiter folgt , ist noch un¬

gleich bunter . Er studiert Theologie , um Priester
zu werden , geht dann nach Kanada , wird dort

prebyterianischer Missionär , kehtt dann nach Eng¬
land zurück , wird anglikanischer Priester , tritt aus
der Kirche aus und wird , nachdem er sich der Politik

zugewendet hatte , Mitglied deS Unterhauses , macht
galizische und rumänische Petroleumgeschäfte ; zerfällt
mit England , da er zu Kriegsbeginn als Spion
angesehen und irgendwelcher Fälschungen beschuldigt
wird , er flüchtet nach Amerika , wird dort verhaftet ,
nach England transportiert und verbringt dort un -

schuldig drei Jahre im Zuchthaus und wird schließ¬
lich landesverwiesen . Er will an England Rache
nehmen , beteiligt sich in Deutschland au der monar¬

chistischen B. ewegung , nimmt am Kapp - Putsch teil ,
spinnt nach dessen Fehlschlag in München neu «

Putschpläne , verhandelt mit Franzosen und Tsche¬
chen , reist nach Thina , wo er Ratgeber des Gene¬

rals Nang - Sen und anderer chinesischer Generäl «

wird , schließlich wird er Priester in Tkbet , doch auch

hier hält es ihn nicht . Alles . in allem rin « Le¬

bensgeschichte , die verfilm ^ ganz unwahrscheinlich
erscheinen würde und die doch wahr ist , «in Be¬

weis , was für stltsam « Lebensläufe es in unserer
unruhevollen , gärenden Zeit gibt. —r .
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Sie beide « Herren Bacher .
iS - singe « nach der

Weise : „Fuchs , du hast die Gans . . . " )

Was ist das für eine Nummer
aus dem Variete ?

Merke « muß dies selbst ein Dummer :
die Fraternits !

Keste steht auf seinen Haxen
Bruder Tscheche da
und es stemmt Primator Boxen
mit : Die D. SA . !

Sonntag geht Ihr an die Urnen :

Blast ihnen den Tusch !
Laßt die Sozi ruhig turnen ,

. bald heißt ! - für sie : kusch !

( Aus einem Wahlflugbiatt der DAWG . )

Merkwürdig , wie in manchen bürgerlichen
Kreisen die Kunst beherrscht wird , so zu tu « ,
als ob die linke Hand nicht wüßte , was die

rechte tut , beziehungsweise Wein zu . trinken ,
wahrend man Wasser predigt , oder auch unter
der Marke „ Milch der frommen Denkungsart "
zu firmieren , nachdem man " soeben mit „ gärend
Drachengift " schlechte Geschäfte gemacht hat .

Herr Dr . Franz Bacher , Redakteur der

„ Dobemia " , führender Kopf der . DAWG . und
als solcher Mandatsnachfolger nach Pros . Kafka ,
zeichnet sich durch eine besondere Leistungsfähig¬
keit in der geschilderten Kunst aus . — In Prag
erscheint eine Zeitschrift , die mit dem gütigen
Lächeln , dem wohlwollend - erstaunten Kopf¬
schütteln , dem begütigend erhobenen Zeigefinger
eines väterlichen Gymnasialprofessors die poli¬
tischen Geschehnisse zu begleiten pflegt , die

,,Wahrheit " . Dieses Organ einer wohlmei¬
nenden , aber den Streichen der bösen politischen
Buben nicht ganz gewachsenen Gesinnung hat
Herrn Dr . Bacher um oie Freundlichkeit er¬

sucht , ihr für die erste Seite der jüngsten
Nummer ein paar richtunggebende Worte über

die. „ Wand zwischen Tschechen und

Deutsch e n " zur Verfügung zu stellen . Herr
Tr . Bacher hatte selbstverständlich die Freund¬
lichkeit . Und so erfahren wir denn , daß das Ber -

hältnis zwischen Tschechen und Deutschen „ in
erster Linie ein psychologisches Problem sei ", düß
„ langsam gesellschaftliche Brücken geschlagen wer¬

den " , daß die Parole , nicht tschechisch zu ler -

eine „unselige Parole " sei , und daß Herr Dr .

Bacher „ auf vielen Gebieten eine Annäherung
der beiden Kulturen " verfolgen konnte , welcher
Kulturfortschritt ihn , als den Exponenten einer

Partei , die jüngst mit einem herzhaften „ K u s ch"
an die Adresse der Sozialdemokratie die Höhen
deutscher Ktiltizr erklommen hat , nzit besonderer
Genugtuung erfüllt .

„ Don großer Wichtigkeit aber wird es sein " ,
sagt Herr Dr . Bacher, sich von einer noch nicht

ganz befriedigenden Gegenwart ab - und einer

schöneren Zukunft zuwendend ,
„die Jugend anzuhalten , in dem Andersnationalen

nicht von vornherein den Feind oder auch nur

den Gegner zu gehen . Die Erziehung zur gegen¬

seitigen Achtung , insbesondere ober zur

Anerkennung der positiven Leistungen der andern

Nation bei Wahrung des eigenen Selbstbewußt -
seins , und das beiderseitige Bestreben , in allen

Lagen des Lebens dem Andersnationalen gegen¬
über gewisse , durch den natürlichen Takt

gebotene Grenzen nicht zu überschreiten , halte ich

für die wichtigsten Voraussetzungen für die

wüenschenswerte , dauernde Besserung der na¬

tionalen Beziehungen . "
Die „gegenseitige Achtung " und der „natürliche
Takt " sind von Herrn Dr . Bacher in

Sperrdruck gesetzt.
Die Partei des Herrn Dr . Bacher hat einen

nicht sonderlich rühmlichen und nicht gerade

siegreich beendeten Wahlkampf hinter sich; ihre

Freultde sind alle ein bißchen ruhebedürftig und

möchten gerne die Ereignisse der vergangenen
Wpche vergessen . ' Aber Herr Dr . Bacher gönnt
ihnen Ruhe und Vergessen nicht ; er wühlt , un¬

zart Und ein bißchen ungeschickt , in den Wunden .

Er sängt etwas zu früh mit der Umorientierung
und Umestradierung an ; in vier Wochen etwa ,

wenn die Truppen der DAWG . die Manöver

des Wahlkampfs und die verlorene Schlacht nicht
mehr so in Erinnerung haben werden , da hätte

Herr Dr . Bacher eher Aussicht auf Wieder¬

gewinnung ihres Vertrauens gehabt, eher die

Chance , sie von der Aufrichtigkeit seiner ver¬

söhnlichen nationalen Gesinnung zu überzeugen .
Drei Tage nach dem Wahlkampf , in dem die

Partei des Herrn Tr . Bacher die Erziehung zur

gegenseitigen Achtung durch eine verunglimpfende
Karikatur des Bruder Tschechen " betätigte , in

dem sie ihrer „ Anerkennung der positiven
Leistungen der andern Nation " durch Nach¬

ahmung des Stils der „ Nürodnl Politika " Aus¬

druck gab , in dem sie den natürlichen Takt durch

zartfühlende Aeußerungen über die tschechischen
Sozialdemokraten bewies , muß dieser Versuch
scheitern .

Wahrhaftig : das Verhältnis des Herrn Dr .

Bacher , der sich in der „ Wahrheit " vom 1. Ok¬

tober über die „gesellschaftlichen Brücken " zwi¬

schen den beiden Nationen freut , und dem

Herrn Dr . Bacher , der in dem Leitartikel der

„ Boheinia " eine Woche vor den Wahlen das Zu¬

sammengehen der deutschen mit der tschechischen
Sozialdemokratie als „ein politisches Ohrfeigen
des Volksgenossen " bezeichnete , als eine Groteske ,
als eine „Feinheit , die nur ein gut durchorgani -

sieries sozialdemokratisches Hirn auffaßt ", als
„subtilste sozialdemokratische Edelgesinnung " , als
„ Affront gegen das nationale Gefühl " — oh,
Herr Dr . Bacher verfügt über ein gut ausge -
stattetcs Vokabularium — kurzum : das Ver¬
hältnis zwischen den beiden Herren Franz
Bacher ist , um den einen von ihnen nochmals zu
zitieren , „ in erster Linie ei » psychologisches
Problem " . Eigentümlich die leichte Bewegluh -
keit , die Behendigkeit in der Kunst , sich umzu¬
stellen , die geradezu frappierende Fingerfertigkeit
beim Aufziehen so verschiedener Saiten , die Gra¬
zie und der „natürliche Takt " , mit denen ab¬
wechselnd der eine und der andere Herr . Dr .
Bacher kleine Zwischenfälle aus der jüngsten
Vergangenheit übergeht .

Solche Agilität ist ja nun allerdings etwas
verwirrend und es steht zu befürchten , daß sie
am Ende im weiteren Publikum Mißverständ¬
nisse und das Gefühl , daß sich da der Teufel
allein , auskenne , hervorzurufen geeignet ist . Zum
Glück können wir da einspringen . Wir versichern
die beiden Herren Bacher auch weiterhin der
aufmerksamsten Registrierung , Numerierung und

Konfrontierung ihrer Worte und Taten , so daß
weder die mannhaften Kampfrufe gegen den
nationalen Feind , noch die Bekenntnisse zur Ver¬

söhnung mit ebendemselben der Mit - und Nach¬
welt vorenthalten bleiben sollen .

Hausherrenpraktiken . Ein Teil der Prager
Hausherren hat sich neuerdings eine geschickte
Methode auSgedacht , die Mietsertragnisse zu

steigern. Der Mietsvertrag enthält ine

schernbar harmlose Klausel , daß der Hauseigen¬
tümer sich Vorbehalte , die Kosten für L i ch t ,
Wass « r usw . abgerundet dem Zins zuzu¬
schlagen . Daß es sich um keine Bagatellbetrage
handelt , geht daraus hervor , daß in einem Fall
dieser „ abgerundete Betrag nicht weni¬

ger als — 400 K ( vierhundert Kronen ) per
Quartal ausmacht . Sogar Altmietern , die unter

Mieterschutz stehen , hat man solche Verträge vor¬

gelegt . ES ist daher dringend geboten , die
M i e t s v e r t r ä g e genau zu lesen und die

Anerkennung solcher Klauseln durch die Unter¬

schrift unbedingt abzulehnen .

„Dreialeisige Bahnstrecken " in der 6SR .

gibt es nach der Behauptung der „ Prager Presse " .
Wer ungläubig den Kopf schütteln sollte , dem sei
die Statistik vorgelegt , die das Blatt selbst mit

Stotz nachschickt. Auf eingleisige Bahn -
ftreMN entfallen bei uns — 86 . 17 Prozent , auf
zw e i g l eisige — 13 . 80 Prozent , dar sind
also 99 . 97 Prozent . Auf dreigleisige Strek -

ken entfallen also ( haste Worte ? ) ganze 0 . 03 Pro¬
zent , ober ganz schlicht: viereinhalb Kilo -

mpt er !
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Fraue « orga « isa1ion Praez .

F r e i t a g, den 9. Oktober , acht Uhr abends ,
im Cas « „ Nizza "

Frauenabend .
Vortrag Gen . Emma Riedel : Zeit¬

gemäße WirtschaftSfraaen " .
Bestimmt alle kommen und Bekannte mit¬

bringen !

Geriditssaal

Liebesmord eines Neunzehnjährigen .
Vernachlässigte Jugend .

Prag , 5. Oktober . Tas Schwurgericht setze
seine Tätigkeit über den ursprünglich angesetzten
Endtermin hinaus fori . Heute , steht ein Neun¬

zehnjähriger vor den Geschworene « , der

sein « um zwei Jahr « älter « Geliebte er¬

schossen, Hai . Wär « er zur Zeit der Tat nur um
ün weniges jünger gewesen , , «r wäre als Jugend -
H' cher nicht vor das Schwurgericht , sondern vor
einen Senat gekommen und hatte «ine gelind «

»Straf « zu gewärtigen gehabt , So aber steht er

unter der Anklage der Mordes vor dem

Geschworenenkollegium .
Man muß sich di « Kindheit und Jugend dieses

Vaterlosen einmal klar begreiflich machen , um

den richtigen Maßstab für feine Beurteilung zu

fitwen . Di « Mutter dieser Wenzel Pekenko ( eine

53jährige Frau ) hat sich wenig um ihn gekümmert .
Selbst der Staatsanwalt räumt ihm den Milde «

rungSgrund „vernachlässigte Erziehung " ein . Er ist
draußen an der äußersten Peripherie ausge¬
wachsen . in einer Umwelt , wo hoffnungsloses Elend

daheim ist. Niemand hat versucht , seinen
schwachen Charakter zu bilden , ihn zu einem brauch¬

baren Menschen zu erziehen . Mit 15 Jahren ist

er wegen eines Sittlichkeitsdeliktes ver¬

urteilt worden , aber auch da fand man keine Ver¬

anlassung , Erziehungsmaßnahmen zu

treffen . Darauf entspann sich zwischen ihm und der

damals 17jährigen Karoline Neumann , die in

einer Bügelei arbeitete , ein intimes Verhältnis ,
das bis zum Mai dieses Jahres dauerte , wo es

ein blutiges Ende nahm . . Man kann sich leicht vor¬

stellen , wer bei einem solchen Liebesverhältnis der

aktive und führende Teil ist , wenn man

in Betracht zieht , daß auf dieser Altersstufe die

Frau an Reife der Entwicklung den männlichen

Altersgenossen weit überragt .
Die LiebeSleute kamen imrner am Samstag

in her Wohnung des Angeklagten zusammen , dessen

Mutter au diese « Tage regelmäßig Tanz Unter¬

haltungen besuchte und die Nacht «ußetchalb
bei . Hauses verbrachte . In der Nacht vom 2. auf
den 8. Mai geschah «S, daß Wenzel PeSenka ver¬
stört zu zwei Kollegen kam und ihnen sagt «, er
hab « soeben seine Geliebt « erschossen . Sie führten
ihn auf die Polizeiwache , wo er ein Geständnis ob¬
lögt«.

Neber den Hergang der Tat ist man ans di «

Aussage deS Angeklagten und Indizien angewiesen .
Pekenka behauptet die Neumann auf ihr «
Aufforderung hin erschossen zu habe ». Im

Lause der Voruntersuchung gab er noch « ine an¬
dere Darstellung . Nach dieser waren sie vorher
tm Kino , dann seien st« wie gewöhnlich in seine
Wohnung gegangen . Nach den gewohnten Zärtlich¬
keiten habe er das Bett verlassen und begonnen ,
Abschiedsbriefe zu schreiben , di « in dem
Sinn gehalten waren , daß sie beide gemein¬
sam freiwillig aus dem L « brn schei¬
den wollten . DaS Mädchen fragt « ihn , was er da

schrmbe und sagte angeblich auf seine Erklärung
hin : „ Mach keinen Blödsinn ! " Unmittelbar darauf
sei er ans Bett getreten , habe ihr den Lauf des
von einem Bekannten gekauften TrommelrevolverS
an die Schläfe gehalten " und abgedrückt . Die Schuß¬
wunde war absolut tödlich . Als Motiv der Tat gibt
er an . daß die Neumann sich von ihm habe
trennen wollen , weil er sich nach keiner Stellung
umsah , kein Geld hatte , sich ordentlich anzuziehe »
und die gemeinsamen Vergnügungen zu bestreiten .
D « nm kehrte er aber wieder zu der Angabe zurück ,
er habe nur den Millen der Getöteten auf ihre
Aufforderung hin vollzogen . ,

Fest steht jedenfalls so, viel : es hat . sich keine
Person und keine Stelle gefunden , die sich der Er .

ziehung und Bildung dieses von Natur

schwachen und haltlosen Jungen angenommen hätte ,
der keine Familie hatte , die ihn hätte stützen können ,
der geistig und moralisch verkümmern mußte , weil

durchgreifende soziale Erziehungsmaßnahmen am

Widerstande der heute noch herrschenden reaktio¬
nären Sippe scheitern , die jeden Heller bejammern ,
der für sozial « Zwecke ausgeworfen wird , aber sich
vor Entrüstung nicht zu fassen wissen , wenn die

Folgen ln Gestalt solcher Verbrechen zutage treten .
Als Charakteristikum mag vermerkt werden , daß
das Paar empört und gelangweilt das
Krno vor Schluß der Vorstellung ver¬

ließ , tp «il „ nur " ein Kulturfilm gespielt und
keine Mord - und Dlutasfäre und kein « pikanten
Szenen vorgeführt wurden .

Haltlose , vernachlässigte Jugend , die den Ein¬

wirkungen von Schmutzpress « , Schund film
und Sch undlit eratur hilflos preisgegeben ist !
Ist diese Tat nicht organisch herausgewachsen aus
der widerstandSrurfähigen . durch eben diese drei

Faktoren verdorbenen Phantasie . eines jugendlichen
Psychopathen ? Diesmal schlief keiner den Ge¬

schworenen und da der Angeklagte nur den Milde -

rungSgrund für sich hat , « in Opfer der Gesellschaft ,
nicht aber ein Patriot zu sein , bejahten die Schöf¬
fen einstimmig dir Schukdfragen , worauf der Senat

de » OGR . HlouLek den Angeklagten zu zwölf
Jahren schweren und verschärften
Kerkers verurteilte . Der Verteidiger hielt sich

Bedenkzeit für etwaige Einbringung der

Rechtsmittel offen . . . rb .

Kunst und Wissen

Pros . Dr . A. Pieeard veranstaltet am 19. Ok¬

tober in der Luoerna einen Vortrag : „ Mein Auf¬

stieg in die Stratosphäre " . Pros . Dr . A. Piccard

hat am 26 . Mai 1931 mit seinem Mitarbeiter

Ingenieur Kipfer die Stratosphäre ( 16 . 000 Meter )

erreicht und daselbst volle 16 Stunden verbracht .

Umberto Urbano , Bariton der Mailänder

Scala , veranstaltet am 18. Oktober im großen
Saale der Produktenbörse um 8 Uhr abends einen

Arien - und Lieder - Abend . . Urbano hat für das

Prager Konzert folgende Komponisten ausgewählt :
Giordani , Leoneavallo ( Zaza ) , Verdi ( Ernani , Trou¬

badour ) , Rossini ( Barbier ) , Massenet ( HerodiaS ) ,
Thomas ( Hamlet ) . Broggi , Tosti . — Beim Klavier :

H. G. Schick .

Lotte Lehman « veranstaltet am 21. Oktober im

Lueernasaal ein Konzert . Die Künstlerin hat für

Prag ein besonderes Programm zusammengesteklt :
Arieü von Wagner ( Hallenarie aus „ Tannhäusers ,
Weber ( Arie der Agathe auS „Freischütz ") , Wagner
( Isoldens Liebestod aus „Tristan und Isolde ") ete .

Conrad Veibt als „ Er " . Am 17 . und 18. Ok¬

tober wird der bekannte Filmschauspieler Conrad

Bendt mit dem Ensemble der Wiener Komödie in

Savoirs Komödie „ E r " im Neuen Deutschen Thea¬

ter gastieren
Konzertabonnement für die Dqison 1931 ‘ 32.

Außer den vier ordentliche » Philharmonischen Kon¬

zerten unter Leitung von Prof . Georg Szsll , für

die ein Sonderabonnement aufgelegt wird , findet

ein fünftes ( außerordentliches ) Konzert statt , für das

di « Kmizertabonnenten bevorzugte Kassenpreis « er¬

halten . Dies außerordentliche Konzert wird zugun¬

sten der Pensionskassen des Vereines deutscher Jour¬

nalisten in Böhmen veranstaltet . Eine besondere

Attrafticn diese - Konzertes stellt das persönliche
Erscheinen von Maurice Ravel , dar , der bei der

Erstaufführung seines neuen Klavierkonzertes den

Solopart spielen wird . Die Solisten der übrigen
Konzerte sind Ignaz Friedmann ( Klavier ) , Willy
Schwejda ( Violine ) , Georg Szsll ( Klavier ) und der

fünfzehnjährige italienische Bioloneellist Amedeo

Baldovino , dessen Entdeckung in der internationalen

Musikwelt größtes Aufsehen erregt hat . Das ge¬

naue Programm der Konzerte und . die Abonne -

mentsbedingungen werden im Laufe der nächsten

Woche bekanntgegeben .

Rüteerfretmte Rrog .
Heute Mittwoch , de « 7. Oktober , > 43 Uhr
nachmittags findet im Hotel „ Ro « a -
pol " ein Kindernachmittag mit

Märchenerzählnngen des be -

kannten VortragskünstlerS Gustav
Herr « « « « statt . Schickt Euer « Kiu .

der vollzählig i » diese Beranstaltung .
Der « gesagt « Elter « abe « d findet
am Mittwoch , den 14 . Oktober ,
8 Uhr abends statt , « « d zwar ebenfalls
im Hotel „ Monopol " . ES wirb i «

Wort und Bild über die Ferienkolonie
berichtet . Wir rechnen mit bestimmten
Erscheinen .

Spielplo » de » Reue » Deutsche « Theaters . Mitt¬
woch , 754 Uhr : „ Zum gold . Anker " ( 246 —2) .
— Donnerstag , 754 Uhr , neueinstudiert : „ Don
Pasquale " ( 247 —3 ) . , — Freitag , 8 Uhr : „ Cock -
taiI " ( 248 —4 ) . — Samstag , 754 Uhr : „ Im wei¬
ßen RSßl " ( Abairn , aufgehoben ) . — Sonntag ,
754 Uhr , Erstaufführung : „ Sie Toni aus
Wien " ( 249 —1 ) . — Montag . 8 Uhr « „ Don
Pasquale " ( 250 —2 ) .

Spielplan der Klein « , Bühne . Mittwoch , 8 Uhr .
„ Frauen haben das gern " . Donnerstag ,
8 Uhr : „ De r letzte Equipagew " . — Freitag ,
halb 8 Uhr ( Kulturverb . ) : „ Intimitäten " . —

SamStag , 8 Uhr : „ 3 tt timitäten " . — Sonntag ,
3 Uhr nachm . : „ Der Graue " ; abends 8 Uhr :
„ Nina " .

Snori ♦ spiel * MWim
Anffig - Kleifche gewinnt di « Vorrunde um die

Bundesmeisterschaft 1931 . Sonntag , den 4. Oktober ,
traten die beiden Kreismeisller Kleifchs und Jung
buch - Trautenau zum Borrundendfpiel in Traurenan
än . Kleische siegte sicher 8 : 0 ( 2 : 0 ) und konnte sehr
gut gefallen . Jungbuch sehr eifrig und aufopfernd ,
konnte - en technisch überlegenen Anssigern ?- chl ge¬
fährlich werden . Besuch ca. 600 Personen Schieds¬
richter Genosse Tichi einwandfrei .

Wiener Arbeiterfnßball . Liga : Feuerwehr geg .
Rudolf - Hügel 4 : 3 ( 2 : 1 ) , Postgewerkschaft gegen
Elektra 4 : 2 ( 0 : 0 ) , Floridsdorf gegen Red Star
3 : 1 ( 0 : 1) , Gaswerk St . Veit gegen Nord - Wien

> 6 : 1 ( 5 : 0 ) , Helfort gegen E - Werk 1 : 0 ( 1: 0) .
Phönix gegen Meidling 2 : 2 ( 0 : 0 ) - - - Erste

Klasse : Gruppe Nord : Ostbahn Simmering geg .
Donanfeld 2 : 1 ( 0 : 1 ) , . Neutral gegen Auto 2 ; 1

( 1 : 1 ) , Phönizia gegen Landstraßer Sportfreunde
1 : 1 ( 0 : 0) , . Favorttner AC . gegen Columbia 2 : 1

( 1 : i ), Kaisermühlen gegen Hunranitäs - Winkler
3 : 1 ( 2: 0) ; Gruppe Süd : Germania Rudolfsheim
gegen Ochmpia 8 : 2 ( 2 : d), Zentralverein gegen
Rekord Kicker 4 : 2 ( 8 : 1 ) / Union gegen Felten 5 : 2

( 2 : 0 ) , Simmering gegen Brigittenau 3 : 1 ( 3: 1) ,
Neukettenhof gegen Hochstädt 2 : 1 ( 1 : 0 ) , Nußdorf
gegen Donau 1 : 1 . — Wiener Team gegen AS ? .

Bruck 7 : 0 ( 2 : 0 ) .
Stuttgart » StiidbesußbaUmannjchost zweimal ge«

schlage «. Die Stuttgarter Städtemannschaft spielte
am Samstag und Sonntag in den Schwarzwald¬
städtchen Schramberg und Schwenningen
gegen eine aus beiden Städten zusämmengestellte
Elf . Die Schwarzwälder Spieler fanden sich in bei .

den Spielen glänzend zusammen , gingen mit gro¬

ßem Elan ans Werk und zeigten darüber hinaus
das taktisch bessere Spielauffassungsvermögen . Der

Erfolg war , daß. die als sehr gut bekannte Stutt¬

garter Städtemannschaft in beiden Spielen mit 4 : 2

das Nachsehen hatte .

Oesterreichische Handballspieler in München .
München - Schwabing hatte die Mannschaft deS Ar¬

beiterturnvereins Innsbruck zu Gast und ge¬

wann über sie mit 11 : 2 ( 6 : 0 ) . Die Gäste auS

Tirol zeichneten sich durch großen Eifer aus , waren

aber der technisch besseren und auf größerer Spiel «
ersahrung anfgebouten Spiellveise der Münchener
nicht gewachsen .

Die Endrunde um die Bruwesmersterschest im

Fußball findet am 18 . Oktober um halb 3 Uhr

nachmittags im Stadion in Aussig statt . Di <

Gegner sind Aussig - Klatsche und ASK -

Eger . Um halb 2 Uhr Vorspiel zweier Jugend¬
mannschaften . An diesem Tage für den 1. , 2. nnd

6. Bezirk ab 12 Uhr absolute » Spielverbot .

Literatur

• Carl Steuermann : Weltkrise — Weltwende ,

Kür - auf Staatskapitalismus 1981 , S . Fischer , Ver¬

last, Berkin . — Der Verfasser gibt eine Schilderung
der Ursachen und des Verkaufes der gegenwärtigen
Weltwirtschaftskrise , wobei man feststellen kann , daß

er auS der marxistischen Literatur viel gelernt hat .

Am interessantesten und originellsten sind feine Aus¬

führungen über den Staatskapitalismus . Er hält
— mit Recht —' den Staatskapitalismus nicht für

den Weg, aus dem Chaos der Krise . Einesteils ,
weil der Staatskapitalismus nationalstaatlichen
Charakter Hot und die Krise weltwirtschaftlichen Ur¬

sachen entspringt , andernteils , weil der StaatSkapi »
tallsmus ein Mittel deS Monopolkapitalismus ist,

der bürgerlichen Gesellschaft das Leben zu verlängern
und der kapitalistische Charakter der Gesellschaft und

des Staates , Lohnsystem und Ausbeutung aufrecht

erhalten bleiben . E. St .
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